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Abonnements-Einladung.
Zum bevorſtehenden Quartalwechſel bitten wir um

baldige Bewirkung reſp. Erneuerung des Abonnements.
Alle Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein

auch die unterzeichnete Expedition, nehmen Beſtellun
gen zum Preiſe von 3 Mark entgegen.

Neun hinzutretenden Abonnenten wird vom Tage
der Beſtellung ab bis ult. Juni er. die Zeitung gra
tis und franco geliefert.

Die Expedition der „Halliſchen Zeitung
(Halliſcher Conrier).
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Wie denkt unſer Reichstags- Abgeordneter
über die Börſenſteuer?

n

Nun ſagt zwar Herr Meyer, es ſei ein Jrrthum, an
zunehmen, daß bei den Börſengeſchäften immer Gewinne
erzielt werden und daß jeder Börſenbeſucher zu einem Roth-
ſchild wird. Der Jmmobilienſtempel richtet ſich aber auch
nicht nach der Größe des Gewinnes und bei dem
Jmmobilienwechſel werden auch nicht immer Ge-
winne erzielt. Es ſoll aber auch gar nicht der Gewinn
als ſolcher beſteuert werden, ſondern nur der Verkehr,
d. h. die Uebertragung von Vermögenswerthen von dem
einen auf den anderen, und deshalb ſoll ſich die Steuer
auch nicht nach dem uncontrolirbaren Gewinn, ſondern nach
dem in Fluß befindlichem Vermögensobjekt bemeſſen, wie
bei dem Verkehr mit Jmmobilien, und dabei ſoll der
Capitalienverkehr aus Rückſicht auf die Natur deſſelben
weit niedriger als der Jmmobilienverkehr be-
ſteuert werden, nämlich zu vom Tauſend oder zu
einem fünfzigſtel Prozent!

Daß der Capitalienverkehr an der Börſe, da er ohne
Errichtung von Urkunden erfolgen kann, ſehr ſchwer zu
beſteuern iſt, muß allerdings zugegeben werden, zumal es
unmöglich iſt, eine beſtimmte Definition der eigentlichen
auf Zeit abgeſchloſſenen Börſengeſchäfte zu geben. Daraus
folgt aber nicht, daß man jeden Verſuch aufgeben ſoll,
ſondern daß nicht nur die Börſengeſchäfte, ſondern alle
Geſchäfte, bei denen hohe Summen in Frage kommen, be
ſteuert werden. Gerade die Schwierigkeit, die Zeitgeſchäfte
zu definiren, hat zu dem Vorſchlage geführt, jeden Ver
kehr mit beweglichen Vermögenswerthen zu
beſteuern. Freilich könnten dadurch Induſtrie und Land
wirthſchaft, die ſchön genug belaſtet ſind, ſehr beſchwert
werden, und das geſchah auch im erſten Entwurf. Jetzt
aber, nachdem beſtimmt iſt, daß die Steuer bei Waaren-
eſchäften nur bei Objecten mit 10,000 Mk. beginnenvoll und daß die eigentlich producirenden Gewerbe-

treibenden von dieſer Abgabe überhaupt frei
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bleiben ſollen, wird ein erheblicher Einwand nicht mehr
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45] Zeitbilder
von V. C. S. Topſöe.

Aus dem Däniſchen von Emil Lobedanz.
(Vom Verfaſſer autoriſirte Ueberſetzung.)

(Fortſetzung.)

Als ſie an den Kreuzweg kamen, wo die beiden braven
Pappeln in voller Function in ihrer winterlichen Pracht
eder und in Schnee und Dunkel zeigten, welches der

eg nach Klein-Niederſtedt und nach Groß-Hochſtedt war,
ſagte das Fräulein wieder:

„Sie wenden gewiß nach der verkehrten Seite um.“
„Nein, das thue ich nicht,“ entgegnete Harald Holfſt.
„Müſſen wir wirklich nicht geradeaus fahren
„Nein, das dürfen wir nicht, dann kommen wir

z Klein-Niederſtedt, und dann dauert es doppelt ſo
ange.“

„Ach Gott, thun wir das,“ ſagte das Fräulein, „ja,
das iſt eine andere Sache.“

„Ja, es iſt gut, daß die Pappeln hier ſtehen,“
meinte Harald Holſt. Zehn Minuten ſpäter hatte er das
len an der väterlichen Treppe abgeſetzt, und dabei

ieb es.

Nachdruck verboten.

Es nahm den in Grübeleien verſunkenen Harald etwas
Wunder, daß der Müller nicht ſo ſchlimm war, wie er
geglaubt hatte. Er behandelte den jungen Gutsbeſitzer
allerdings mit einer gewiſſen Kälte und Ueberlegenheit, die
ihm nicht angenehm war, aber wirklich feindlich zeigte er
ſich ihm nicht; ja, als er gegen Ende ſeines dortigen Aufent-

alts mit ihm ſprach, zeigte ihm der Müller, wie er ſich ſeine
bſolution erwerben könne. Nachdem er ihm in ſeiner

erheuchelten offenen Weiſe geſagt, daß es ja mit der
Eiſenbahnangelegenheit ſchlecht genug ſtünde, meinte er,
er könnte doch auf jeden Fall zuſehen, die Sache mit dem

Halle, Dienstag, I. Juli:
e nmk

zu rn ſein, womit nicht geſagt ſein ſoll, daß Er-
leichterungen in der vorgeſchlagenen Controle möglich wären,
obwohl man in Bremen Beläſtigungen von einer ähnlichen
Controle nicht empfunden hat.

Herr Alexander Meyer würde aber, wie aus ſeinem
Artikel hervorgeht und das iſt das Jntereſſanteſte
eine Beſteuerung allein des Waarenverkehrs gar nicht übel-

nehmen, wenn nur der Verkehr mit Werthpapieren,
das Bankgeſchäft frei bliebe! Der Gewinn bei den
Bankumſätzen ſei oft ſo gering, daß dergleichen Geſchäfte
durch die Steuer unmöglich gemacht würden!! Hiermit
ſtellt ſich Herr Meyer in vollſtändigem Widerſpruch
zu offenkundigen Thatſachen und ſelbſt zu allen
Liberalen, die wie Miquel gerade die Nothwendigkeit
der Beſteuerung des Bank- und Börſenverkehrs aner-
kennen und nicht blind gegen die Thatſache ſind, daß
das Capital gegenüber den anderen Ertragsquellen
zu ſehr bevorzugt iſt und aus Gründen der aus-
gleichenden Gerechtigkeit jetzt in erſter Linie
zur Steuer herangezogen werden muß. Wenn Herr
Meyer eine Lanze für die Freiheit des Bankgeſchäfts bricht,
ſo mag er damit den Bankiers und Millionären aus dem
Herzen ſprechen; damit hat er aber auch jedes Recht
auf Vertretung irgend eines anderen Berufs
zweigs und irgend welcher nicht zu der bevor-
zugten Klaſſe der Bankiers und Millionäre ge-
hörigen Wähler verwirkt. Es gehört wahrlich
ſehr viel Unverfrorenheit dazu, für die Steuerfreiheit
gerade des Bankgeſchäfts zu ſchwärmen, während er das
reelle Waarengeſchäft zu belaſten für „ſtatthaft findet
und überdies in ſpöttiſcher Weiſe durchblicken läßt, daß
man viel ehet noch den Landwirth anzapfen könne, der
doch wahrlich ſchon doppelt und dreifach belaſtet iſt,
während die Leute an der Börſe ſo ziemlich ſteuerfrei
herumlaufen. Wenn er überdies den Nationalliberalen
den Vorwurf macht, mit der „Heidelberger Erklärung“ dem
Kanzler das Börſenſteuerprojekt auf dem Präſentirteller
angeboten zu haben, ſo ſagen wir: das iſt ein Ver
dienſt der Nationalliberalen, daß ſie ſich nicht
wie Meyer in den Dienſt der Börſenmänner
ſtellen, ſondern auch die bisherige Ungerechtigkejt
der Steuerfreiheit der Börſe empfinden. Herr
Meyer bekennt ſich aber nicht nur als Gegner der na-
tionalliberalen Partei nein er ſpottet ihrer und nennt
die von ihr in Vorſchlag gebrachte Börſenſteuer eine
„Schminke, durch welche ſie ihren verblühten Reizen nach-
helfen wollte!“ Daß unter dieſen Umſtänden noch irgend
ein Nationalliberaler dem ausſchließlichen Für-
ſprecher der Bankgeſchäfte, Herrn Alexander Meyer,
ſeine Stimme geben könnte, halten wir für aus-
geſchloſſen.

Fährprivilegium in Ordnung zu bringen. Das könne
nicht ſo ſchwierig ſein; an anderen Orten hätte man doch
die Abſchaffung ſolcher ungerechten Privilegien erreicht,
weshalb ſollte man nicht hier daſſelbe erreichen können.
Der Miniſter kenne natürlich die Verhältniſſe nicht, würde
er aufmerkſam darauf gemacht, ſo würde er ganz gewiß
keine Schwierigkeiten machen, und die Gegend würde ihm
Dank dafür wiſſen.

Natürlich ſprach der kluge Müler nicht davon, daß
er und ein in der Nähe wohnender Grundbeſitzer in aller
Stille ein practiſches, kleines Arrangement mit dem jetzigen
Pächter der Fähre getroffen hatten, wonach die Fähre
und die Gaſtwirthſchaft und Alles, wobei es etwas zu
verdienen gab, in ihren Beſitz übergehen ſollte, wenn es
nach Ablauf der jetzigen Pachtzeit freigegeben würde.
Harald Holſt wollte indeſſen von nichts hören, was

die Fährgerechtſame betraf.
Wie man es auch drehen und wenden möchte, immer

würde die alte Dame, welche jetzt den Hof beſäße, darunter
leiden, da ſie, wie man voraus ſagen könnte, nur eine
ganz unzureichende Entſchädigung erhalten würde. Außer-
dem hätte er bei manchen früheren Gelegenheiten geſagt,
daß es ſchändlich wäre, an dieſer Sache zu rühren.

Das letztere, meinte der Müller, hätte nicht ſo viel
zu ſagen, da es einen doch verſtattet ſein müſſe, zu einer
beſſern Erkenntniß zu kommen. Und außerdem „wären
es nur“ die Andern, denen gegenüber er ſich mit ſolchen
Ausſprüchen gebunden hätte, und die hätten doch kein
rechtes Zutrauen mehr zu ihm, wofern er nicht

„Wofern nicht?“
Wofern er nicht etwas mehr thäte, z. B. ſich mit

dem kleinen Fräulein drüben verlobte. Jhr Bruder hätte
viel auf der andern Seite zu ſagen, aber ihre Sym-
e für ihn ſchienen in der letzten Zeit ſehr erkaltet
zu ſein.

Harald Holſt ſah den Müller ganz erſtaunt an.

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

h e nenePolitiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Jn der am 27. Juni unter dem Vuvrſitze des Staats-
miniſters von Boetticher gehen Plenarſitzung des
Bundesraths gelangten zur Vorlage an die Verſamm-
lung die Beſchlüſſe des Reichstags zu dem Entwurf eines
Geſetzes betreffend die Einziehung der mit dem Datum
vom 11. Juli 1874 ausgefertigten Reichskaſſenſcheine,
und zu Petitionen betreffend die Anordnung von Er-
hebungen über die Zuläſſigkeit der Gewährung weiterer
Kriegs-Penſionen. Der zu den gedachten Petitionen
gefaßte Reichstagsbeſchluß wurde dem Herrn Reichskanzler
vorgelegt. Den zuſtändigen Ausſchüſſen wurden zur Vor
beräthung überwieſen: der Antrag Preußens, betreffend
die Aufnahme der elektriſchen Beleuchtungsanlagen unter
die genehmigungspflichtigen Gewerbeanlagen; der Antrag
Mecklenburg-Schwerins betreffend die Aenderung der
Gehaltsſätze für Aſſiſtenten und Einnehmer in dem Etat
der Zollverwaltungskoſten. Die Anträge Sachſens und
Badens betreffend den Etat für die Vergütung der Zoll
verwaltungskoſten, der Antrag Oldenburgs betreffend die
Ermächtigung des Steueramts Delmenhorſt zur unbe-
ſchränkten Abfertigung von Leinwand, ſowie die Vor
ſchläge des Herrn Reichskanzlers wegen Tara-
Vergütung für Zündhölzer und Zündkerzchen und
wegen des zollfreien Einlaſſes von Grabdenkmälern bei
der Ueberführung von den geſchloſſenen Friedhöfen im

amburger Freihafengebiet nach Ohlsdorf, fanden die
der Verſammlung. Ablehnend beſchieden

wurden die Eingaben betreffend die Rückerſtattung von
Zoll für Korinthen, die Zulaſſung probeweiſer Verwiegung
der Tara bei der Verzollung von Tabak, die Geſtattung
des Verkaufs zahnärztlicher Fournituren im Umherziehen.
Schließlich faßte die Verſammlung Beſchluß über die ge-
ſchäftliche Behandlung mehrerer Eingaben von Privaten.

Der Reichstag genehmigte in ſeiner (44.) Plenar-
ſitzung am Sonnabend zunächſt debattelos den internationalen
Vertrag zum Schutze der unterſeeiſchen Telegraphen-
kabel, nachdem der Staatsſekretär Dr. Stephan den-
ſelben begründet und befürwortet, und trat alsdann in die
dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Für-
ſorge für die Wittwen und Waiſen von Angehörigen des
Reichsheeres und der Kaiſerlichen Marine. Nach
Ablehnung zweier vermittelnder Anträge der Abgg. Frhrn.
v. Minnigerode und Dr. Windthorſt wurde die Vor
lage nach den vom Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen-
dorff für die Regierung als „unannehmbar“ bezeichneten
Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen. Demnächſt ge-
langte der Geſetzentwurf, betr. die Kommandit-Ge-
ſellſchaften auf Aktien unddie Aktiengeſellſchaften
ohne erhebliche Debatte endgiltig zur Annahme. Schließlich
wurden ohne jede Diskuſſion in dritter Leſung genehmigt: der

„Ja“, ſagte dieſer mit der ganzen Ueberlegenheit
eines Staatsmannes, „das iſt in Wirklichkeit die politiſche
Situation: Entweder müſſen Sie die Verlobung oder die
Abſchaffung der Fährgerechtſame wählen. Gott ſoll mich
bewahren, Jhnen einen Rath zu geben, ich ſage nur, das
Letzte iſt das Sicherſte, das iſt der Weg zu uns, und
darauf müſſen Sie ſich halten.“

Dies warf ihn in eine Reihe höchſt peinlicher Be
trachtungen, die ihn während der paar Tage, die er noch
dort zubrachte, gänzlich in Anſpruch nahmen.

„Du biſt ſo verſchloſſen,“ ſagte die gekränkte Tante,wenn er ihr bei den Mahlzeiten Wweigerd und zerſtreut

ſaß, oder aus Höflichkeit eine Stunde in der
Wohnſtube zubrachte.

„Jch habe an ſo Vieles zu denken.“
„Das haben wir Anderen natürlich nicht; wir ver

ſtehen t nichts.
„Meinſt Du, ich ſollte mich verheirathen,“ fragte er

plöbg
„Das kann ich Dir nicht gut beantworten,“ entgegnete

ſie. „Haſt Du ſelbſt Luſt dazu
„Jch habe eigentlich keine beſondere Luſt.“
„Nein, natürlich nicht,“ ſeufzte ſie

„Das konnte ich mir wohl denken. Das traurige Leben,das wir nun führen, kann ja gerne die kurze Zeit fort

dauern, die ich es noch mache. Jch verlange keine Frau
vom Hauſe, die ſich des Ganzen annehmen und mir etwas
helfen könnte.“

„Nun, nun, Tante,“ beruhigte er ſie.
ja nicht wiſſen, was ſich ereignen wird.“

„Gott ſoll uns bewahren, Du denkſt alſo wirkäch
daran.

„Nein, nein, das thue ich nicht. Jch dachte wohl
daran, aber es wird nichts daraus werden.“

Er reiſte nach Kopenhagen, ohne einen entſcheidenden
Entſchluß gefaßt zu haben. Er wollte ſich mit dem Dichter

„Man kann
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zweite Nachtrags-Etat pro 1884/85, die Litterar-
konvention mit Jtalien, die Uebereinkunft mit dem
Königreich Siam, betr. den Handel mit geiſtigen Ge
tränken in Siam, ſowie der Handels, Freundſchafts-
und Schifffahrts- Vertrag mit dem Königreich
Korea. Nachdem noch einige Petitionen debattelos
im Sinne der Kommiſſionsbeſchlüſſe erledigt, beraumte der
Präſident v. Levetzow eine Nachmittags- Sitzung an, die
um 3/, Uhr eröfſnet wurde. Jn derſelben beantwortete
der Staatsminiſter v. Bötticher eine Jnterpellation
des Abg. Freiherrn v. Minnigerode und Gen., betr.
Maßregeln gegen die Einſchleppung der Cholera, ineiner von allen Seiten des Hauſes beifallig aufgenommenen

Weiſe. Nachdem der Alterspräſident Graf Moltke
ſunerhe dem Präſidenten den Dank des Hauſes abge-
tattet, erklärte Staatsminiſter v. Bötticher im Auftrage

des Kaiſers die Sitzungen des Reichstages für geſchloſſen,
worauf der Präſident v. Levetzow die Sitzung mit einem
dreifachen, h aufgenommenen a auf Seine
Majeſtät den Kaiſer kurz nach 4 Uhr ſchloß.

Wie die „Elſaß-Lothringiſche Zeitung“ vom 28. d. M.
meldet, iſt dem Gewerkverein der deutſchen Metall-
und Maſchinenarbeiter (Syſtem Hirſch-Duncker) ſeitens
des Bezirks Präſidenten des Unter-Elſaß die nachgeſuchte
vereins polizeiliche Genehmigung zur Bildung
eines Ortsvereines in Biſchheim bei Straßburg ver
ſagt worden.

Auslaud.
Oeſterreich ver Die Freitags Nummer der

„Wiener Zeitung“ publizirt die Organiſation der Staats
Eiſenbahnverwaltung in den im Reichsrathe ver
tretenen Königreichen und Ländern. Die weſentlichſten
Beſtimmungen dieſes Statutes ſind:

Nach s 1 erfolgt die Führung des Betriebes auf den in
eigener Verwaltung des Staates befindlichen Staatsbahnen und
vom Staate betriebenen Privatbahnen, wie auch die Führung
des Staatseiſenbahnbaues unter der Oberaufſicht des Handels
miniſters durch eine demſelben unmittelbar unterſtehende einheit
liche Dienſttabelle, welche unabhängig von den ſonſtigen Eiſen
bahnagenten des Handelsminiſteriums fungirt und die Bezeich-
nung: „k. k. Generaldirektion der öſterreichiſchen Staatsbahnen“
erhält. Dieſe Generaldirektion hat in Angelegenheiten des be-
zeichneten Geſchäftskreiſes als Exekutivorgan des Handelsminiſters
8 fungiren und in dieſer Eigenſchaft die im Eingange angeführten

ahnen als einheitliches Geſammtnetz insbeſondere gegenüber
den Militär Centralſtellen, dann gegenüber anderen Verkehrs
anſtalten und im Vereine deutſcher Eiſenbahnverwaltungen zu
vertreten. Jm Mobiliſirungsfalle tritt die Generaldirektion ſofort
in die Centralleitung für Militär Transporte auf Eiſenbahnen
ein. Gemäß 8 2 werden in Unterordnung unter die General
direktion zur Leitung des lokalen Betriebsdienſtes auf den im8 1 bezeichneten Bahnen innerhalb der nach den Verkehrsbe

dürfniſſen zu bildenden räumlichen Bezirke Dienſtſtellen errichtet,
welche die Bezeichnung: „k. k. Eiſenbahn Betriebs Direktion
führen. Zur Begutachtung volkswirthſchaftlicher Fragen im Be
reiche des Eiſenbahnverkehrsweſens wird dem Handelsminiſter
ein Staats Eiſenbahnrath. beigegeben (5 5). 87 lautet: Die
Dienſtſprache der Staatseiſenbahnverwaltung iſt die deutſche.
d derſelben hat insbeſondere der geſammte innere Dienſt mit

inſchluß des Verkehrs aller Organe der Staats-Eiſenbahnver-
waltung unter einander ſtattzufinden. Alle Organe der Staats
eiſenbahnverwaltung haben mit den Militär und Civilbehörden
in deutſcher Sprache zu verkehren. Die in Galizien aufgeſtellten
Eiſenbahnbetriebs Direktionen und die denſelben unterſtehenden,
in dieſem Lande befindlichen Dienſtſtellen haben jedoch in Ge
mäßheit der dort in Kraft ſtehenden, auf Grund der Allerhöchſten
Entſchließung vom 4. Juni 1869 erlaſſenen Miniſterialverordnung
vom 5. Juni 1869 ſich im Verkehre mit den landesfürſtlichen,
nicht militäriſchen Behörden, Aemtern und Gerichten im Lande,
wie auch mit den dortigen autonomen Behörden und Organen
der polniſchen Sprache zu bedienen. Dieſe Beſtimmung findet
keine Anwendung auf den gegenſeitigen Verkehr der bezeichneten
EiſenbahnBetriebsDirektionen und unteren Dienſtſtellen unter
einander. Alle für das Publikum beſtimmten Mittheilungen
(Kundmachungen, Aufſchriften, Cirkulare 2c.) ſind in der deutſchen
und in der betreffenden landesüblichen Sprache zu erlaſſen.
Der Verkehr mit dem Publikum hat in der deutſchen und
in den betreffenden landesüblichen Sprachen ſtattzufinden, je
nach dem die Anfrage oder Aeußerung, welche hierzu Anlaß
ist in der einen oder in der anderen erfolgt iſt. 8 9eſtimmt, daß die zur Führung des Staats- Eiſenbahnbetriebes
und Staatseiſenbahnbaues zu errichtende General Direktion
von einem Sektionschef des Handelsminiſteriums geleitet
wird, welcher den Titel: „Präſident“ führt und von Seiner
Majeſtät dem Kaiſer ernannt wird 11). Die Generaldirektion,
welche in dem ihr übertragenen Wirkungskreiſe bezüglich aller
nicht dem Handelsminiſter vorbehaltenen Angelegenheiten ſelbſt
ſtändig fungirt, leitet und überwacht unter der unmittelbaren
Oberaufſicht des Handelsminiſters den geſammten Dienſt der
EiſenbahnBetriebsdirektionen und Bauleitungen in adminiſtra-

der mehr und mehr ſein Vertrauen gewonnen hatte, be-
rathen. Seine Bitterkeit und Luſt, Alles nieder zu machen
und Alle zu verdächtigen und herabzuſetzen, die jetzt
mächtig waren, ſprach den niedergeſchlagenen und unzu-
friedenen Politiker beſonders an.

Er traf den armen Dichter in einem Augenblick, der
verurſachte, daß er ſchnellen und klaren Beſcheid bekam.
Dieſer hatte nämlich gerade ein kleines Gedicht voll von
edlen und hochſinnigen Gefühlen geſchrieben, worin er der
Welt das große Unrecht, das ſie ihm angethan, beinahe
vergab. Damit hatte er vorläufig Alles, was ſein Charakter
an hochſinnigen Eigenſchaften beſaß, verbraucht und hatte
für die profane Wirklichkeit nichts als ungemiſchte Bitter
keit und Herbheit übrig.

Als er hörte, daß die Rede davon ſei, ein Fähr
privilegium abzuſchaffen, das einer Dame gehöre, welcheKammerherrin e und in der Amalienſtraße wohnte, ge

rieth er außer ſich vor Eifer.
Er fuhr von ſeinem Stuhl auf, und indem er ſeinen

abgenutzten alten Hausrock um ſich zuſammenſchlug, be-
gann er heftig in der Stube auf und nieder zu r

Mit fieberhaft erregtem Tone brachte er eine Menge
Phraſen über Privilegien und veraltete Gebräuche und
das Ausſaugen der einen Klaſſe durch die andere zu Tage.
Ein kleines Stück Spielzeug, das eins von den Kindern
hinein geſchleppt hatte, kam ihm bei ſeinem Sturmmarſch
in den Weg und wurde entzweigetreten. Der unglückliche
Sprößling, der Zeuge dieſes Aktes war, ſtieß ein ſchmerz-
liches Geheul aus, bekam ein paar tüchtige Ohrfeigen und
wurde vor die Thür geſetzt. Die Philippika gegen
Privilegien im Allgemeinen wandte ſich jetzt gegen Harald
Holſt im Beſonderen, weil er ſchwach und charakterlos
genug ſei, auch nur einen Augenblick zu warten, wo es
gelte, einen ſolchen Schritt zu thun und mannhaft mit
verrotteten Traditionen und jämmerlichen Rückſichten zu
brechen.

(Fortſetzung folgt.)

tiver, techniſcher und ökonomiſcher Hinſicht. Dem Präſidenten
der Generaldirektion wird für die finanzielle und kommerzielle
Betriebsgebahrung ein ſtändiger Beirath von 5 Mitgliedern bei
g. Der Staatseiſenbahnrath beſteht aus dem Vorſitzenden
und 50 Mitgliedern, welche vom Handelsminiſter auf die Dauer von
3 Jahren ernannt werden. Von demſelben werden a) 9 Mitglieder
vom Handelsminiſter nach freiem Ermeſſen ausgewählt und
5 Mitglieder in der Weiſe ernannt, daß der Finanzminiſter und
der Ackerbauminiſter 2 und der Reichskriegsminiſter eine der zu
ernennenden Perſönlichkeiten bezeichnet. b) 24 Mitglieder auf
Vorſchlag von Handels und Gewerbekammern und e) 12 Mit
glieder auf Vorſchlag von Landeskulturräthen und ſonſtigen land
r achkorporationen ernannt. Nach 8 20 ver-
ſammelt ſich der Staats-Eiſenbahnrath auf n ne Han
delsminiſters nach Bedürfniß, mindeſtens aber zweimal im Jahre,
und zwar im Frühjahr und Herbſt zu einer Sitzung. Auf Ver
anlaſſung des Vorſitzenden können zu den Sitzungen des Staats
Eiſenbahnrathes auch Sachverſtändige beigezogen werden, welche
nicht Organe der Staats-Eiſenbahnverwaltung ſind. Jede Eiſen
bahnBetriebsdirektion hat einen Oberbeamten zum Vorſtande,
welcher den Titel „Betriebsdirektor“ führt. Der Wirkungskreis
der EiſenbahnBetriebs Direktion umfaßt die Vollziehung und
Ueberwachung des lokalen Betriebsdienſtes innerhalb des eigenen
Bezirkes. Die Sicherſtellung von Lieferungen, deren prälimi-
nirten Werth den Betrag von 5000 Fl. erreicht oder überſteigt,
hat in der Regel im Offertwege auf Grund allgemeiner öffent
licher Konkurrenz und durch Zuſchlag an den Offerenten zu er
gen. welcher das günſtigſte Angebot geſtellt hat. Unter gleichen

edingungen iſdzgedenfalls der Jnduſtrie und der Produktion
des eigenen Bezrekes der Vorzug zu geben.

us dieſem Organiſationsſtatut der Staatsbahnen
geht hervor, daß der Miniſterrath den Wünſchen der Kriegs
Verwaltung vollſtändig Rechnung getragen hat. Das
Statut verfügt, daß im Mobiliſirungsfalle die General
Direktion der Staatsbahnen als Centralſtelle für ſämmt-
liche öſterreichiſche Eiſenbahnen mit der Militär-Verwalt-
ung in direkten Verkehr tritt. Die Verkehrsſprache zwiſchen
ſämmtlichen Organen der Staatsbahn Verwaltung und
den Militär Behörden im Krieg und Frieden iſt die
deutſche.

Die Jnnsbrucker amtliche Zeitung vom 27. d. M.
veröffentlicht eine Bekanntmachung des Statthalters
v. Widmann, worin alle Einleitungen zur Errichtung eines
Denkmals für den verſtorbenen italieniſchen Dichter
Prata, insbeſondere die Veranſtaltung von Sammlungen
unterſagt werden.

Frankreich. Das Votum der Deputirten Kam-
mer vom Donnerstag hat ſeine Bedeutung dahin, daß die
franzöſiſche Regierung ſich nunmehr verpflichtet,
die Beſchlüſſe der Konferenz zuvor der Kam-
mer vorzulegen und deren Genehmigung dazu zu er
langen hat, ehe dieſelben für Frankreich bindende Kraft
ewinnen. Die Kammer ſuspendirte ſomit gewiſſermaßen

ihr Urtheil über das anglo franzöſiſche Abkommen. Nach
dem franzöſiſchen Verfaſſungsrechte wäre erſteres eigent
lich nicht nöthig geweſen, da nur Friedens, Handels und
ſolche Verträge, welche die Finanzen des Staates enga-
giren, der zuvorigen Zuſtimmung der Kammer bedürfen,
alle übrigen jedoch der Präſident der Republik negociirt
und ratificirt und dann den Kammern nur zur Kenntniß-
nahme mittheilt. Das Votum der Kammer findet in der
Preſſe durchweg Billigung, inſofern, als man meint, die
franzöſiſchen Vertreter der Konferenz beſäßen jetzt eine
größere Autorität, Englands Forderungen Widerſtand zu
leiſten und Frankreichs Einfluß am Nil eventuell zu ver
ſtärken. Durch die Antwort des Prinzen Victor auf
die Veröffentlichungen von Briefen ſeitens ſeines Vaters
iſt der Bruch zwiſchen ihm und dem Prinzen Jerome Na
poleon ein definitiver geworden. Die ſogenannten Victo-
rianer unter Caſſagnacs Führung ſind froh, daß den
kompromittirenden Solidaritäten jetzt endlich ein Ende ge-
macht ſei. Jn Folge des andauernden Unwohl-
ſeins des Konſeilpräſidenten Ferry vertagte die
Deputirtenkammer die Berathung über die Reviſion der
Verfaſſung auf Montag. Die Sitzung am Sonnabend
wurde aufgehoben.

Der Marineminiſter hat befohlen, in Toulon zwei
Truppentransportſchiffe neu auszurüſten, damit dieſelben
im Nothfalle nach China abgehen können. Zahlreiche
Deputirte haben in Vorſchlag gebracht, die Feier des
14. Juli zu verſchieben, um ein unter den gegenwärtigen
Umſtänden gefährliches Zuſammenſtrömen zahlreicher Men
ſchenmaſſen zu vermeiden. Wie der „Temps“ meldet,
hät der Konſeilpräſident Ferry den Geſandten Patenotre
angewieſen, ſofort durch das unter dem Admiral Courbet
ſtehende Geſchwader die ſchärfſten Repreſſalien in Anwen
dung bringen zu laſſen, falls China nicht ſofort Genug-
thuung für den Zwiſchenfall von Langſon leiſte. Nach
einer Depeſche des „Temps“ aus Haiphong vom 26. haben
die Feindſeligkeiten anläßlich des Zwiſchenfalls bei Lang-
ſon wieder in vollem Umfang begonnen. Ein von Suong-
tong abgeſandter Transportdampfer bringt 95 Ver-
wundete nach Hanoi und r w General Negrier
ſetzt ſeinen Vormarſch fort, doch iſt derſelbe wegen des
gebirgigen Terrains ſchwierig, zumal die Gebirgsflüſſe aus-
getreten ſind.

Britiſches Reich. Es ſind nunmehr alle Arrange-
ments für die Conferenz in London, deren erſte Sitzung
am Sonnabend Nachmittag 3 Uhr in einem Saale des
auswärtigen Amts ſtattgefunden hat, getroffen. Dieſe
erſte Sitzung hat lediglich einen formellen Charakter ge-habt. Die Vertreter der Mächte waren mit ihren finan

ziellen Beiräthen anweſend. Dieſelben wurden von Lord
Granville empfangen. Sowohl Freunde als Gegner des
engliſchen Premiers blicken mit geſpannter Erwartung aufden Entwickelungsgang der Konſedeng erſtere, weil ſie
ſelber einſehen, daß irgend etwas a muß, um der

l

recht ſehr kompromittirten egyptiſchen Aktion Mr. Glad-
ſtones wieder in etwas aufzuhelfen; letztere, weil ſie
hoffen, die Konferenz ſpäter als Waſſe gegen das Kabi-
net verwenden zu können. Die öffentliche Meinung ſteht
vorläufig wieder unverkennbar auf Seiten der Regierung.
Sie hat das Für und Wider im Hinblick auf die Präli-
minar- Vereinbarung mit Frankreich abgewogen und ein
geſehen, daß der Handel, wenngleich kein für England
beſonders vortheilhafter, doch wenigſtens erträgliche Aus-
ſichten bietet, die noch dazu auf der Konferenz nicht un
weſentlich aufgebeſſert werden können. Alles kommt jetzt
darauf an, wie die Jntereſſen am Verhandlungstiſch ſich
gruppiren werden. Bei den durchaus freundlichen Be
ziehungen, die das Kabinet von St. James zu allen kon
tinentalen Mächten unterhält, ſchwindet die Beſorgniß
ohne weiteres, daß es in der Konferenz mit anderen

Schwierigkeiten zu thun haben ſollte, als mit denen, die
in der Sache ſelber liegen. Und dieſe Schwierigkeiten
zu begleichen, iſt ja eben Zweck des von Mr. Gladſtone
an die Mächte gerichteten Appells, welche, indem ſie der
engliſchen Anregung Folge geben, anerkennen, daß ſie der
Regierung der 1 ihre freundſchaftliche Unterſtützung
zu leihen gewillt ſind. Dieſe Dispoſitionen können dem
latten Ablauf der Konferenzverhandlungen nur förderlich8 da ſie verhindern, daß die Debatte eine andere als

den ſtreng ſachlichen Charakter annehmen könnte. Wie
in London, ſo ſieht man auch in den politiſchen Kreiſen
der mittel- europäiſchen Hauptſtädte vertrauensvoll in die
Zukunft und zweifelt nicht an einem günſtigen Reſultat
der Konferenz.

Jtalien. Die Kammer genehmigte am Freitag die
Verlängerung des Staatsbetriebes für die ober
italieniſchen und römiſchen Eiſenbahnen bis Ende
dieſes Jahres. Vor den Ferien ſind noch 13 Geſetzent
würfe, darunter der Schifffahrtsvertrag mit Frankreich, zu
n Die EiſenbahnKonventionen befinden ſich nicht

arunter.

Schweiz. Der eidgenoſſiſche Bundesrath hat am
Sonnabend an die Regierungen der verſchiedenen Staaten
die Einladung gerichtet, an der für den 8. September
d. J. in Bern in Ausſicht genommenen diplomatiſchen
Konferenz zur Feſtſtellung der allgemeinen Grundſätze für
die internationale Konvention zum Schutze des literariſchen
und künſtleriſchen Urheberrechts, theilzuncehmen. Die
franzöſiſche Regierung iſt für ihre Beſitzungen in Cochin
china dem internationalen Telegraphenvertrag beigetreten.

Der eidgenoſſiſche Nationalrath, Bundesrath und
Ständerath haben am Sonnabend ihre gegenwärtige Seſſion
cher und damit die dreijährige Legislaturperiode

eendet.
Rußland. Die Zolleinnahmen des ruſſiſchen Reichs

betrugen bis zum 1. Mai d. J. 29 476 862 Rbl. gegen
J3 es 925 Rbl. in dem gleichen Zeitraum des vorigen

ahres.
Der bisherige Direktor des Departements der Tele-

graphen Generalmajor Beſak, iſt zum Chef der neu ge
bildeten Hauptverwaltung der Poſten und Telegraphen
ernannt worden.

Serbien. Die Skupſchtina nahm am Sonnabend in ihrer
letzten Sitzung das Budget pro 1884—85 mit allen gegen zwei

W an. Nachmittags wurde die Seſſion durch den König
geſchloſſen.

Jn der Thronrede, mit welcher der König die Seſſion der
Skupſchtina ſchloß, gedenkt derſelbe der votirten Geſetze und ſpricht
der Skupſchting namentlich für die Annahme des Steuerreform-
geſetzes ſeinen Dank aus. Auf den ſerbiſch- bulgariſchen Konflikt
übergehend, erklärt der König unter Ausdruck des Dankes für
die Kundgebungen der Skupſchtina anläßlich dieſes Zwiſchenfalles,
er und ſeine Regierung würden das Anſehen Serbiens und den
Frieden im Jnnern wie nach Außen hin immer aufrecht zu er
halten ſuchen. Schließlich ſpricht die Thronrede Griechenland
Dank aus für den Schutz, den es den ſerbiſchen Unterthanen in
Sofia zu Theil werden ließ. Die Thronrede wurde beifällig
aufgenommen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 29. Juni.

Se. Majeſtät der Kaiſer erfreut ſich, wie aus Bad
Ems nach Berlin direkt gemeldet wird, des allerbeſten
Wohlſeins und ſetzt den Gebrauch der Kur mit dem gün
ſtigſten Erfolge fort.

Zu der kaiſerlichen Tafel waren am Freitag ge
laden: Generallieutenant Freiherr von Loe, das Offizier
korps des Königs-Huſaren Regiments aus Bonn und der
KabinetsSekretair Jhrer Majeſtät der Kaiſerin von dem
Kneſebeck. Abends erſchien Se. Majeſtät der Kaiſer im
Theater. Am Sonnabend früh ſetzte Allerhöchſtderſelbe die
Brunnenkur fort, machte eine Promenade und nahm ſpäter
die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und
des Cheſs des Militair-Cabinets, Generallieutenant von
Albedyll, entgegen.

Zu der kaiſerlichen Tafel in Ems waren am
Sonnabend geladen die Generale von Heuduck, von Hymmen
und von Haugwitz, Oberſt Rothenbücher, Oberlandesgerichts
Präſident von Heimſoeth, Geheimer OberRegierungsrath
von Lebbin und Hofmarſchall a. D. Graf Dönhoff.
Abends beſuchte Se. Majeſtät das Theater. Am Sonntag
früh ſetzte Allerhöchſtderſelbe die Brunnenkur fort und
machte eine Promenade. Der General der Infanterie
General- Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Militär
Bevollmächtigter in St. Petersburg, von Werder, iſt
am Sonntag früh hier eingetroffen.

Am Sonntag Nachmittag wohnte der Kaiſer mit Ge
folge von dem Kaiſerzelte aus der Regatta bei. Derlaiſeruche Ehrenpreis wurde von der Frankfurter Geſell

ſchaft Germania errungen. Se. Majeſtät nahm ſelbſt
die Vertheilung der Preiſe vor. Später beſichtigte der
Kaiſer die Gemälde Ausſtellung von Fleiſchmann aus
München im Kurſaale.

Dem „Schw. Merkur“ wird aus Schönthal in Württem
berg berichtet: „Die vergangene Woche hat unſeren Seminariſten
einen freudereichen Tag gebracht. Auf ihrer Rheinexcurſion be
gab ſich die Promotion auch nach Ems, um dort den Kaiſer
zu ſehen. Auf eine zuvor durch das Ephorat geſchehene Anmel
dung hin ließ ſich der Kaiſer bei ſeinem Abendſpaziergange am
Portale ſeines Abſteigequartiers die beiden Repetenten vorſtellen,
richtete einige Fragen an ſie und ging dann einige Mal an der
Front der in Reih und Glied aufgeſtellten Seminariſten auf und
ab, wobei er ſeh vom Rep. Kalchreuter die genaueſten Erklärungen
über die Verhältniſſe, Hausordnung und Geſchichte unſerer An
ſtalt geben ließ, auch einige Zöglinge nach Heimath und Stand
ihres Vaters, ſowie nach ihrem Befinden fragte. Wie er bei der
Erkundigung nach dem weiteren Reiſeplan hörte, daß die Pro
motion auch das NiederwaldDenkmal beſuchen wolle, ſagte er:
„Ja, thun Sie das nur! Das wird ſehr großen Werth für Sie
haben, es iſt ſehr eindrucksvoll. Es iſt ein Denkmal der Nation,
das hoffentlich noch viele Jahrhunderte vorhalten wird.“ Be
züglich der Hausordnung des Seminars fiel ihm auf, daß vor
dem Frühſtück eine Stunde Arbeitszeit ſei. „Dann werden Sie
aber Appetit bekommen“, ſagte er lächelnd. Am Schluſſe der
Unterredung richtete der Kaiſer folgende Worte an die Promotion:
„Studiren Sie nur fleißig! Auf die Religion kommt Alles an,
ſie iſt das Fundament von Allem; werden Sie rechte Theologen!
Wenn man ſo erzogen wird, kann man etwas werden. Es hat
mir Vergnügen gemacht, daß Sie ſich mir vorgeſtellt haben. Jch
danke Jhnen. Leben Sie wohl, meine Herren!“ Beim Weiter-
gehen des Kaiſers brachte Rep. Kalchreutex, nachdem er gedankt
hatte, ein Hoch auf den Kaiſer aus, in welches auch das zahlreich
verſammelte Publikum von Ems begeiſtert einſtimmte.“

Für die Reiſen des Kaiſers ſind außerordentliche Vor
ſichtsmaßregeln getroffen namentlich werden jetzt die Gepäck
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Schiffe mit Revolverkanonen ausgerüſtet.

tücke möglichſt fern von dem Kaiſerlichen Zuge reſp. von derKadon des Kaiſers gehalten. Wie dem „Kreuzn. Tagebl. mit

getheilt wird, hat der Eiſenbahnminiſter dieſe außerordentlichen
Vorſichtsmaßregeln nicht blos für die Züge, in denen der Kaiſer
fährt, ſondern für ſämmtliche Hofzüge angeordnet. Dieſe Vor
ſichtsmaßregeln ſind hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß bei
Reiſen des Prinzen von Wales wiederholt Gepackſtücke explodirt
ſind, nicht allein in England, ſondern auch in Deutſchland, ſo
z. B. gelegentlich eine Durchreiſe durch Deutz, wo auf dem dor
tigen Bahnhofe, grade als der Zug, in dem der Prinz von
Wales ſich befand, einfuhr, ein Felleiſen in die Luft flog, glück

orfall auch
wohl nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt. Auch auf dem
Bahnhofe in Elberfeld ſoll eine derartige e ſtattgefunden
haben. So das „Kreuzn. Tagebl.“, welchem wir die Verant
wortung der Richtigkeit überlaſſen müſſen.

Jhre K. Hoheiten die Prinzen Wilhelm und
Heiurich trafen am Sonnabend Vormittag 9 Uhr in Kiel
ein und begaben ſich ſofort auf die Panzerkorvette „Hanſa“,
welche alsdann in See ging, um ſich ſofort nach der Rhede
von Zoppot bei Danzig zur Beiwohnung der dort ſtatt
findenden Flottenmanöver zu begeben.

Für die Dauer dieſer Manöver, etwa drei Wochen, bleiben
beide Prinzen an Bord des genannten Schiffes, welches unter
dem Kommando des Korvettenkapitän Becks ſteht, daſſelbe iſt auf
das Geſchmackvollſte eingerichtet und mit allem Komfort verſehen.
Für die Dauer der Anweſenheit im Geſchwader führt das ge
nannte Schiff die Standarte der ehe Prinzen im Groß-
topp. Die auf der Rhede von Zoppot verſammelte Flotte beſteht
nunmehr aus folgenden Schiffen: Die Panzerkorvetten
Baden (Flaggſchiff), Baiern, Württemberg, Sachſen mit dem Aviſo
„Blitz.““ Die Panzerkanonenboote Natter, Chamäleon, Hummel,
Crocodil mit dem Aviſo „Grille.“ Die Dampfkorvetten
Sophie, Nymphe, Hanſa. Die Segelſchiffe Niobe (Fregatte) unddie Briggs Undine und Rover. Das Torpedoſ hift gedeckte
Korvette, Blücher und die Torpedoboote Jäger, Flink, Scharf,
Vorwärts, Kühn, Tapfer. Jm Ganzen 23 Schiffe bezw. Fahr
zeuge mit circa 3250 Mann Beſatzung und 100 Geſchützen, letztere
zum größten Theil ſchweren Kalibers. Außerdem ſind die meiſten

Sämmtliche Schiffe
ſtehen unter dem Oberbefehl des Herrn Contre-Admiral Grafen
v. Monts. Die Ankunft S. M. S. „Hanſa“ auf der Rhede von
Zoppot wird am Sonntag, den 29. d. M., Nachmittags erfolgen.
Jm Gefolge der königlichen Prinzen befinden ſich der Flügel
adjutant des Kaiſers Korvettenkapitän Freiherr v. Seckendorff,
er Major von Kroſigk und die Dienerſchaſt, beſtehend aus fünf

erſonen.
Der Landesparteitag der naſſauiſchen National-

liberalen, welcher unter zahlreicher Theilnahme am Sonn-
tag in Diez ſtattgefunden hat, beſchloß die Abſendung
eines Danktelegrammes an den Reichskanzler Fürſten
Bismarck, in welchem der beſtimmten Erwartung Ausdruck
gegeben wird, daß deſſen Kolonialpolitik die Zu-
ſtimmung des deutſchen Volkes finden werde.

Ein ungetreuer Poſtbeamter, deſſen That einen ſehr
tragiſchen Ausgang im Gefolge hatte, mußte ſich vor der zweiten
Strafkammer des Berliner Landgerichts J. verantworten. Der
Poſtſchaffner Baumann war zuletzt bei dem Poſtamt 17 ange-
ſtellt und damit beauftragt, die mit der NiederſchleſiſchMärkiſchen
und der Oſtbahn zu befördernden Packete zu ſortiren und in
einem Handwagen nach dem Poſtwagen zu fahren und in dieſen
verladen zu laſſen. Er iſt nun ſelbſt geſtändig, ſeit Anfang des
Jahres 1882 bis zum 15. April d. J. jede Gelegenheit, um
ſchlecht verpackte Packete zu berauben, benutzt zu haben. Durch
ein aus einem Packete fehlendes Taſchenmeſſer wurden die Diebe
reien entdeckt. Unverzüglich wurde die Ermittelung der Behörde
angezeigt. Als hierauf Beamte der Kriminalpolizei Baumanns
Wohnung betraten, dort die Hausſuchung vornahmen und ihn
für verhaftet erklärten, verließ ſeine Frau das Zimmer man
fand ſie draußen als Leiche Sie hatte Hand an ſich gelegt, weil
ſie die Schande nicht überleben mochte und ihr bis dahin nicht
getrübtes, eheliches Glück ja doch für alle Zeiten vernichtet war.
Baumann, durch dies Schickſal gebrochen, legte ein umfaſſendes
Geſtändniß ab, welchen Umſtand der Gerichtshof als mildernd
bei Abmeſſung der Strafe berückſichtigte, die er trotz der er
wieſenen 51 Fälle der Unterſchlagung deshalb auf nur ein Jahr
Gefängniß feſtſetzte.

Vom Rettungswerk in der Grube „Deutſchland“
bei Schwientochlowitz erfährt die „Nordd. Allg. Z.“, daß
Seine Majeſtät der Kaiſer und König, hocherfreut über
die glückliche Rettung aller 43 in der Grube Deutſchland
bei Schwientochlowitz durch Erdbruch verſchütteten Berg-
leute, auf die desfallſige Meldung den braven Rettern
ſofort telegraphiſch Allerhöchſt ſeinen beſonderen Dank
und warme Anerkennung hat ausdrücken laſſen. Die
Oberleitung der Rettungsarbeit in Schwientochlowitz
hatte der Oberbergrath von Ammon aus Breslau, die

licherweiſe ohne Schaden anzurichten, weshalb der

Leitung der Arbeiten unter der Erde der Werks-
direktor Mathias und Bergrath von Velſen aus Zabrze.
Ein hervorragendes Verdienſt erwarben ſich die Steiger
Rath und Reifland. Die Geretteten wurden vorläufig
in dem Schlafhauſe untergebracht. Außer dem Grafen
Guido Henckel v. Donnersmarck waren auch der Land
rath von Wittken und der Oberberghauptmann während
der ganzen Nacht zugegen. Der Letztere hielt, als alle

waren, eine ergreifende Dankrede an die bei der
ettung Betheiligten. Die Freude iſt groß.

Zum Rattenfängerfeſt hatte die liebliche Weſerſtadt Hameln
ſchon am Sonnabend ihren vollen Feſtſchmuck angelegt. Wäh-
rend ungezählte Schaaren von frohen Feſtgäſten vom Bahnhofe
durch die Hauptſtraßen der Stadt pilgerten, legt man überall die
letzte Hand an den Schmuck der Häuſer. Jn den Straßen, welche
der Feſtzug zu paſſiren hat, iſt kein Haus ohne Fahnen und Gu-
irlanden geblieben; mit dem Laub der Eichen miſcht ſich das
dunkle Grün der Tannen, und Gewinde von bunten Wimpeln ſind
quer über die Straßen geg. Die Schaufenſter ſind mit großen
und kleinen x und Büſten des Rattenfängers, mit den Bild
niſſen von Julius Wolff und mit Ratten dekorirt; leckere Wecken
und Kuchen in Geſtalt von Ratten locken die Zt end an. Erſtheute empfindet man, wie innig ſich Sage und dung hier ver

quickt haben, gleichwohl fehlt es nicht an Verſuchen der Kritik,
welche der geſunde Sinn des Volkes an der Sage übt: ſo lieſt
man an einem Hauſe der Oſterſtraße folgende Verſe: „Daß 3
nold nicht befreit die Stadt von ihrer Rattenplage hat, dafür
allein giebt dieſes Haus den triftigſten Beweis fchon aus. Man
hat darin im vorigen Jahr, als man bei einem Umbau war, in
einem Zimmer hundert acht gefangen und auch todt gemacht.“ An
einem Nachbarhauſe, welches dem des Rattenfängers gegenüber
liegt, lautet die Jnſchrift noch ſkeptiſcher „Wie ſchade doch für
Jedermann, daß dieſes Haus nicht reden kann; es würde ſonſt
genau uns ſagen, wie ſich s mit Hunold zugetragen, weil länger
als Jahr es ſchon an dieſem Platze war.“ An der
BungeloſenStraße, von welcher der Sage nach der Auszug der
Kinder begonnen hat, erinnert eine Jnſchrift, die zugleich den
Namen der Straße erklärt, an das Ereigniß: „Dreißig und noch
ein Hundert Kind führt Hunold durch die Straße geſchwind, wird
Bungeloſen darumb r weil Pfeiff und Trommel drauß'
verbrannt“. Julius Wolff's wunderbare Fertigkeit des Reimens
hat auch u die Lokalpoeten anſteckend gewirkt; überall grüßen

Jnſchriften von den Guirlanden und Ehrenpforten herab.
die Sage erzählt, daß die Ratten, wie die Kinder durch die Fiſch
forten zur Weſer geführt worden ſind; am Erde dieſer Straße
teht das alte Gaſthaus zum braunen Hirſch, in welchem der

Rattenfänger gewohnt haben ſoll; nebenan nimmt freilich der
Bremer Schlüſſel die gleiche Ehre für ſich in Anſpruch und be
kräftigt dieſelbe durch die Verſe: „Jſts gleich nicht mehr das alte
Haus, da Hunold oft zog ein und aus, fließt's aus dem Faß noch
grad ſo fort, in dieſem Sang geweihten Ort, wo alle Ratten ſind

erſoffen, die von dem Zauberbann getroffen.“ Das ganze feſt
liche Gepräge erhält aber erſt ſeinen vollen Glanz durch das gol
dige Sonnenlicht, welches am Sonnabend das Thal erfullt und
auf dem breiten Fluſſe in tauſend Funken ſpielte. Am Sonnabend
Nachmittag 4 Uhr begann, begünſtigt von dem We Wetter,
das Rattenfängerfeſt mit dem Zuge, welcher die Austreibung der
Ratten darſtellte. Derſelbe wurde durch ein Muſikkorps in der
Tracht des 13. Jahrhunderts eröffnet; dem Muſikkorps folgte der
Rattenfänger Singulf, welchem ſich 400 Kinder in Rattenkoſtüm
anſchloſſen. Dem Volksfeſt auf dem Felſenkeller wohnten gegen
6000 Perſonen bei. Die Feier in der elektriſch erleuchteten und
prachtvoll dekorirten Feſthalle wurde durch einen Prolog eröffnet,
auf welchen nach der Wolff'ſchen Dichtung geſtellte Bilder folgten.

Der König der Niederlande iſt am Sonnabend
Nachmittag um 12/, Uhr von Karlsbad in München ein
getroffen, und hat nach kurzem Aufenthalte die Reiſe nach
Tegernſee fortgeſetzt. Die er der Niederlande traf
auf der Fahrt nach Tegernſee Nachmittags 3/, Uhr von
Kiſſingen in München ein.

Aus Anlaß des Ablebensdes Prinzen von Oranien
iſt in der geſammten Preſſe wieder viel von den Rechtsverhält
niſſen des zur Erbfolge in Luxemburg berechtigten Herzogs
Adolph von Naſſau die Rede und dieſe Verhältniſſe werden,
namentlich was die Beziehungen des Herzogs zu Preußen be
trifft, ſehr oft ganz richtig aufgefaßt und dargeſtellt. Die in
Frankfurt a M. erſcheinende „Europäiſche Korreſpondenz“ iſt in
der Lage, auf Grund von Mittheilungen, welche aus dem Kabinet
des Herzogs ſelbſt hervorgegangen ſind, berichtigende Aufklärungen
über dieſen Gegenſtand zu geben. Der betreffende Artikel knüpfte
an die Behauptung der „Basler Nachrichten“ an, wonach angeb
lich der Herzog nicht geneigt iſt, ſeine Depoſſedirung als recht-
lich anzuerkennen. Daß dieſe Angabe des Basler Blattes auf
Jrrthum beruht, geht nach der „Europäiſchen Korreſpondenz“
aus einem Herzoglich naſſauiſchen Kabinetsſchreibenhervor, welches feſtſtellt 1. Daß die wechſelſeitigen Beziehungen

wiſchen der Krone Preußen und dem Herzog Adolph von
Naſſau (in der Hauptſache) durch Vertrag regulirt ſind;
2. daß die Krone Preußen dem Herzog die Eigenſchaft und
Würde eines Souveräns (wenn auch als eines fremden, nicht
um deutſchen Reichsverband gehörigen und ſomit unab-

ängigen Fürſten) fortwährend zuerkennt; 3. daß für alle noch
nicht formell geregelten Beziehungen zwiſchen der Krone Preußen
und dem Herzog die Grundſätze des internationalen Rechts
Anwendungen finden. Somit iſt der n Wie ein Unter
than Preußens, noch ein ſeiner ſouveränen Würde verluſtig ge
We Fürſt, noch endlich ein grollender Prätendent auf den
chron eines wiederherzuſtellenden Herzogthums Naſſau, ſondern

ein Fürſt, der zu regieren aufgehört hat und, ohne die Rechts
zuſtände von heute anzufechten, doch im Gemüth durch die 1866 er
Vorgänge noch zu tief ergriffen iſt, um ſich gern ſeinen Ne
gierungsnachfolgern in Naſſau perſönlich gegenüberzuſtellen.
Dieſe authentiſche Darſtellung des Sachverhalts wird manche
irrige Angabe berichtigen.

Die kaiſerlich-rufſiſche Yacht „Zarewna“, welche
den Breitwimpel des Kaiſers gehißt hatte, iſt am Sonn-
abend Nachmittag 4 Uhr, begleitet von zwei anderen
kaiſerlichen Yachten, aus Peterhof längs Kronſtadt in See
gegangen. Der Zweck der Reiſe des Kaiſers und der
Kaiſerin, welche von der Herzogin von Edinburg begleitet
ſind, iſt die Beſichtigung der finiſchen Skären.

Cholera.
Jn Bezug auf die ſeitens der deutſchen Reichs

regierung getroffenen bezw. beabſichtigten Maßregeln
gegen die Einſchleppung der Cholera aus Toulon
verweiſen wir auf die in dem heutigen Reichstagsbericht
enthaltene Antwort des Staatsſekretärs von Bötticher auf
die darauf bezügliche Jnterpellation des Abgeordneten
von Minnigerode.

Jn der Sitzung des engliſchen Oberhauſes am Sonn-
abend erklärte Carrington, daß die in Toulon herr-
ſchende Seuche als eine ernſte Dyſſenterie anzuſehen
r M rgerufen durch die ſchlechten Sanitäts-
zuſtände.

Aus Athen wird vom 27. d. M. gemeldet: Alle von
Toulon direkt kommenden Schiffe und Waaren
werden in den griechiſchen Häfen einer IItägigen Qua-
rantäne, die von Toulon über Marſeille kommenden
einer 5tägigen Obſervationsquarantäne unterworfen.

Am Sonnabend Morgen ſind in Marſeille 3 Todes-
fälle an Cholera oder Cholera ähnlicher Diarrhoe ver-
zeichnet worden. Von Seiten der Behörden werden alle
erforderlichen Sanitätsmaßregeln angeordnet und energiſch
überwacht. Die Bureaux der Standesämter ſollen Tag
und Nacht geöffnet bleiben, damit in verdächtigen Fällen
die Beerdigung nicht verzögert zu werden braucht.

Wie aus Rom vom 28. d. Mts. von dem „Popolo
Romano“ gemeldet wird, iſt feſtgeſtellt worden, daß die
Krankheit der in dem Lazareth zu Ventimiglia iſolirten
Perſon nicht die Cholera ſei.

Nach den letzten Nachrichten iſt die Cholera in Toulon
ſtationär. Dr. Rochard, General-Jnſpektor des Geſund-
heitsdienſtes der Marine, erklärt, daß die Seuche ſpora-
diſch ſei und nicht den Charakter der aſiatiſchen
Cholera trage.

Jn Toulon iſt in der Zeit von Sonnabend Mittag
bis 8 Uhr Abends ein Todesfall an der Cholera vorge-
kommen; dagegen ſind von Sonnabend Abend 6 Uhr bis
Sonntag Mittag dort vier Perſonen an der Cholera
geſtorben.

Jn Marſeille ſtarben von Sonnabend Vormittag
10 Uhr bis Abends 10 Uhr 4 Perſonen an der Cholera.

Jn der Nacht zum Sonntag und im Laufe des Sonn-
tag Vormittags iſt dort kein Choleratodesfall vorgekommen.

Halle, den 30. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn dem letzten Walther- Concerte in „Frey-

berg's Garten“ kam unter Anderem auch Saro's Ton-
gemälde Deutſchlands Erinnerungen an die Kriegsjahre
1870--71“ zur Aufführung. Es iſt das eine Piece, die
namentlich für Solche, welche das Kriegerleben aus eigener
Erfahrung kennen, beſonderes Intereſſe haben muß und
mit all den Märſchen, Signalen c. von einer ſtark beſetz-
ten Capelle ſehr präcis ausgeführt ſein will. Obſchon das
Orcheſter ſeine Schuldigkeit that, erſchien uns Nr. 17 des
Potpourris ſegne beider Nationen) minder wirkſam, als
bei der Darſtellung im e Jahre. Bei Nr. 21 (Na-
tionalhymne) die Beleuchtung des Gartens durch
viele bengaliſche Flammen einen wundervollen Anblick, ein
lebendes Bild, das wohl verdient hätte, feſtgehalten zu werden.
Das überaus zahlreiche Publikum nahm das Tongemälde
mit großem Beifall auf.

Jn Folge der geſtern Nachmittag vorherrſchenden
ſtürmiſchen Witterung waren auf der Saale zahlreiche
Boote mit aufgehißten Segeln zu bemerken, wodurch die

IJnſaſſen des Ruderns überhoben wurden. Leider fand
hierbei auch ein kleines Jntermezzo ſtatt, dadurch hervor
gerufen, daß gegen 5 Uhr in unmittelbarer Nähe des
„Burgfelſenkellers“ ein mit einem Segel verſehenes, von
zwei Herren bemanntes Boot wahrſcheinlich durch die Un
kenntniß derſelben bei Benutzung des Segels plötzlich
kenterte. Die beiden Jnſaſſen, welche übrigens des
Schwimmens kundig waren, konnten ſich an das Uferretten und kamen ſo mit dem Schrecken eines unfrei

willigen Bades davon. Zwei weitere Perſonen, welche
kurz vorher in demſelben Boote Platz genommen hatten,
Jiteg vor der Kataſtrophe auf der Nachtigalleninſel aus-
geſtiegen.

(Verſuchter Einbruch.) Jn der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag früh gegen 2 Uhr wurden der Pächter
des Etabliſſements zum „Saalſchlößchen“ in Giebichen
ſtein und die Leute deſſelben durch lautes Und anhalten-
des Gebell ſeiner Hunde aus dem Schlafe aufgeſchreckt.
Als man nach der Urſache des Lärmens n fand
es ſich, daß die Hunde einen Strolch geſtellt hatten,
welcher bemüht war, die in den Laden führende Thür zu
erbrechen. Als der Strolch ſeine Abſicht vereitelt ſah,
ergriff er, von den Hunden verfolgt, die Flucht und iſt
es leider nicht gelungen, ſeiner habhaft zu werden, nochauch im Dunkel der Nacht ſeine Perſon ſeſtzuſtellen

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet).

5 Nordhaufen, 28. Juni. Auf Anordnung des Provinzial
ſchulkollegiums iſt heute Mittag der Unterricht an unſeren
beiden höheren Schulanſtalten, Gymnaſium und Realgymnaſium,
auf die Dauer von fünf Wochen geſchloſſen worden, weil die
hier graſſirende granulöſe Augenentzündung immer weitere Ver
breitung nimmt. Ueber den Schluß der hieſigen niederen Schul
anſtalten verlautet noch Nichts, obwohl auch unter den Zöglingen
dieſer Anſtalten die böſe Krankheit immer weiter um ſich greift.
Jn einigen Klaſſen der Volksſchule ſind beits 20 bis 30 Schüler
augenkrank.

r Großbodungen (Kreis Worbis), 27. Juni. Heute Vor-
mittag wurde beim Heueinfahren ein Knecht in Folge Zerreißens
der Hemmvorrichtung vom Wagen vor die Räder
dieſe gingen ihm über den Oberſchenkel des rechten Beines und
verurſachten ihm einen Schenkelbruch.

M Vom Harze, 28. Juni. (Jm wildromantiſchen
Okerthale) iſt jetzt ein neuer bequemer zu den großartigſten
Klippenparthieen führender Weg angelegt worden. Derſelbe be-
r am Waldhäuschen bei Oker, führt nach dem Treppen
teine (von dem man einen großartigen Blick in das Thal hat),
nach dem Feigenbaume, der Mauſefalle und den anderen ge
waltigen Felsgebilden des Hutberges, ſteigt dann allmählich wie
der in das Thal hinab und endet bei der Rohmker Halle.
Bei Gittelde iſt vor einigen Tagen vom Forſtaſpiranten
Schwannecke ein Rehbock erlegt worden, welcher ähnliche Haken
oder Augenzähne beſitzt, wie ſie der Hirſch trägt. Da das Vor
kommen von Haken beim Rehwilde zu den größten Seltenheiten
gehört, ſo ſoll der Rehbock der Forſtakademie zu Eberswalde als
Geſchenk überſendet werden.

AA Wittenberg, 28. Juni. Seit heute findet die General-
Muſterung unter dem Vorſitze des zu dieſem Zwecke von
Magdeburg eingetroffenen Herrn General-Majors von Krauſe
ſtatt; zur betreffenden Commiſſion gehören außerdem noch die
Herren Oberſtlieutenant von Bankels aus Bitterfeld, Oberſtabs-
arzt Dr. Broſe und Baron von Ende aus Alt-Jeßnitz. Die
Muſterung wird am Dienstag beendet ſein. Am heutigen
Tage unternahmen die Schüler der Quarta und Quinta des
hieſigen Gymnaſiums in Begleitung ihrer Lehrer eine Ver
gnügungstour nach dem 2 Stunde entfernten Dorfe Straach.

Defſau, d. 27. Juni. (Schwurgericht.) Die heutige
Hauptverhandlung bot ein hervorragendes Intereſſe des zwei-fachen Giftmordes, angeklagt war die verehelichte Erneſtine Bauer

in Gernrode. Die Angeklagte, 41 Jahr alt, und eine höchſt ab
toßende Erſcheinung, ſitzt weinend auf der Anklagebank. Die
Fragen des Präſidenten beantwortet ſie ſicher und feſt. Die
p. Bauer iſt angeklagt, ein ihr von der Dienſtmagd Friederike
Müller am 20. Januar 1883 geborenes, in Pflege gegebenes
Kind durch Einflößen von Schwefelſäure getödtet zu haben.
Die Angeklagte beſtreitet entſchieden, den Tod des Kindes ge
waltſam herbeigeführt zu haben, behauptet vielmehr, das Kind
ſei immer kränklich geweſen und habe an Weinkrampf gelitten.
Am 30. März 1883, dem Tage ſeines Todes ſei, deſſen Zuſtand
bedenklich geworden, es ſei aus Mund und Naſe Blut gequollen
und ſei das Kind, wie die Angeklagte zur Leichenwäſcherin
Schäfer geäußert hat, am Kinnbackenkrampf geſtorben. Die
p. Schäfer hat die Leiche des Kindes genau beſichtigt und an
beiden Mundwinkeln dickes ſchw arzkleberiges Blut wahrgenommen.
Die Lippen waren ſchwarz, das Jnnere des Mundes weiß. Am
Shu waren Klümpchen kleberigen Blutes bemerkbar, die
Schleimhaut der Mundhöhle und die Zunge blieben trotz öfteren
Reibens weiß. Die Angeklagte, von der p. Schäfer über die
Wahrnehmungen befragt, gab an, das Kind habe den ganzen
Nachmittag Blut gebrochen und erklärte die ſchwarze Farbe der
Lippen als eine Folge des Kinnbackenkrampfes. Die Leiche des
Kindes wurde am 24. November 1883 gerichtlich ſecirt, wegenvorgeſchrittener Verweſung konnte jebog die Todesurſache nicht
Kern feſtgeſtellt werden. Doch wurde eine dem Jnhalt der
Bruſt und der Halsgegend entnommene ſchleimige Maſſe einem
Chemiker in Berlin zur chemiſchen Unterſuchung auf Gift, ins
beſondere auf Schwefelſäure überſandt und wurde letztere im
Gewichte von 2,177 Gramm feſtgeſtellt. Die ärztlichen Sach-
verſtändigen ſprechen ihre Ueberzeugung dahin aus, daß das
Kind keines natürlichen Todes geſtorben, ſondern durch Vergiftung zum Tode geführt ſei. 2. Am 8. October 1883 verſtarb

im Bauerſchen Hauſe das am 10. Juli 1883 geborene Kind der
Auguſte Dörfel ganz plötzlich. Die p. Dörfel wohnte im
Bauerſchen Hauſe. Die Angeklagte zeigte einen großen Wider
willen gegen die p. Dörfel, wollte dieſelbe nicht ferner im Hauſe
dulden und forderte ſie in der Zeit ihres Wochenbettes zum Ver
laſſen des Hauſes auf. Am 8. October früh verließ die p. Dörfel
das Haus, um Einkäufe zu machen. Jhr Kind ließ ſie ſchlafend
im Kinderwagen in ihrer Kammer zurück, verſchloß die Stuben
thür, ließ den Schlüſſel c und kehrte nach etwa 10 Minuten
a Sie hörte nach ihrer Rückkunft das Kind ſtark röcheln und
ah, daß aus Naſe und Mund deſſelben ſich eine ſchleimige Flüſſigkeit

abſonderte und von dem Munde aus über die linke Wange eine
Hautfärbung ſich zeigte, die mit einer Brandblaſe Aehnlichkeit
hatte. Als ſie Mund und Wange mit ihrem Mantel abwiſchte,
erhielt dieſer ein Loch und die ſchwarze Farbe des Mantels
wurde gelb. Sie ging ſofort mit dem Kinde zur Angeklagten
und fragte, was dem Kinde payſirt ſei; dieſe antwortete, ſie ſolle
pp nur nicht darum haben und die Straße nicht in Alarm
etzen. Die Angeklagte beſtreitet, in der Wohnung der Dörfel
eweſen zu ſein; eine andere Perſon hat das Haus in der e

Zwiſchenzeit nicht betreten. Als die p. Dörfel dem Bürgermeiſter
ſofort Anzeige erſtatten wollte, ſuchte die Angeklagte dieſelbe
zurückzuhalten und zeigte ſich ängſtlich und verlegen. Schwefel
ſäure hat auch hier als Tödtungsmittel gedient, wie die chemiſche
Unterſuchung der Magentheile zur Genüge ergeben hat. Die

S lieferten ſo wenig Ueberzeugendes für die
chuld der Angeklagten, daß die Geſchworenen die ihnen vorge-

legten Fragen der Tödtung der beiden Kinder mit oder ohne
Ueberlegung verneinten, worauf die Freiſprechung der Ange
klagten erfolgen mußte.

Man ſchreibt uns über dieſen Fall noch: Das über dieſen
Morden ſchwebende Dunkel wird wohl niemals gelichtet werden;
obwohl die Beweisaufnahme ſo erſchöpfend wie nur möglich ge-
führt wurde, fehlte doch für die Schuld der Angeklagten jeder
Anhalt, den ſelbſt die Ausſagen von ca. 30 Zeugen nicht zu
feſtigen vermochten. Bei der Hauptverhandlung fehlte es nicht



an ergreifenden Momenten, namentlich als die hochbetagte
Mutter der Angeklagten als Zeugin in den Saal geführt wurde.
Die angeklagte Tochter ſchluchzte heftig als ſie ihre greiſe Mutter
erblickte ebenſo beim Eintritt der Kinder in den Saal; weder
Mutter noch Kinder würdigten die Angeklagte eines Blickes.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 7 Juni 1884.

Granulated un4röſtatt ger I. 2Kryſtallzucker II.
Kornzucker von 96 24.0024.40
Kornzucker von 959 23.1023.40
Kornzucker von 94 22.1022.40 .4
Kornzucker 88 Rend. 22.00--22.20
Nachproducte 89—92 17.2019.30
Tendenz: Unverändert flau.
Raffinade
Melis 31.25
Gem. Raffinade 30.50-31.00 .4.
Gem. Melis I. 29.00--29.25
Tendenz: Unverändert ſtill.
artofeithetz per 10,000 1- loco ohne Faß 52.00

bis 52.50

excl.

Marktberichte.

(Pro 100 Kilogr.) Weizen
afer 16,00-17,00 Erbſen 20—-24. Speiſe-
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Hammelfleiſch 11,10 Ge
Fefelbufter 2,00--2,20
Käſe 4

Berlin, den 28. Juni. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos, Termine höher, gekündigt Etr., Kündigungspreis

bez., Loco 165—206 nach Qualität bez., gelbe Liefer-
ungsqual. 173 bez., per dieſen Monat -4 bez., Wiener

bez., Juli-Auguſt 173,25—173,5 bez., AuguſtSeptember
.4 bez., September- October 177,5-—-177,75 bez., OctoberNo

vember 179,5 bez., November Dezember bez. Roggen
1000 Kilogr. loco ſtill, Termine feſt, gekündigt 1000 Ctr., Kün

igungspreis 153 .4 bez., Loco 143--156 .4 nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 152 bez,, ruſſiſcher 152 ab Boden bez.,
inländiſcher bez., per dieſen Monat 153,25--153,5 bez.,
Juni Juli 152,75-—153,25 bez., Juli Auguſt 152,25- 152
152,75 bez., AuguſtSeptember 4 bez., September- October
161 151, ,75 bez., October-November 150,5--151
bez., November Dezember bez. Gerſte per 1600 Kilogr.
ſtill, große und kleine 140—200 nach Qualität be Futter

te bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine
till, gekündigt 4000 CEtr., Kündigungspreis 142,5 bez., Loco
140-—175 .4 nach Qualität e Lieferungsqualität 141 bez.,
pommerſcher bez., ſächſiſcher 4 bez., ruſſiſcher mittel 140

146.4 bez., guter 148-156 bez., feiner 158—166 ab Kahn
und Boden bez., per dieſen Monat 142,5 nom., Juni Juli
141,25--141,5 bez., Juli-Auguſt 137,25--137,5 bez., Auguſt
September bez., September October 134,75—135 bez.,
Hctober November A bez. Mais per 1000 Kilogr. loco ſtill,
Termine gelündigt CErr., Kündigungspreis bez., Loco
129 133 .4 nach Qualität bez. per dieſen Monat bez.,

bez., Juli Auguſt bez., Septemberctober bez., October- November .4 bez. Erbſen
per 1000 Kilogr. Kochwaare 180--230 -4 bez., Futterwaare 160
--172 .4 nach Qualität bez. Oelſaaten per 100 Kilogr., ge
kündigt Ctr., Winterraps bez., Sommerraps bez.
Winterrübſen bez., Sommerrübſen 4 bez. Rüböl
z 100 Kilogr. mit Faß, Termine matt, gekündigt mit Faß 1000

tr., Kündigungspreis 54,7 bez., Locv mit Faß bez. ohne
aß bez., per dieſen Monat und Juni Juli 54,6 bez.,
uli- Auguſt bez., AuguſtSeptember 4 bez., Septem

der October 53,9 bez., October November 54,2 bez., No
vember Dezember 54,3 bez. Leinöl per I00 Kilogr.

bez., loco bez., Lieferung bez. Spiritus per
100 Liter, à 100 10,000 Termine feſt, gekündigt Liter.
Kündigungspreis bez., Loco mit Faß 4 bez. per dieſen
Monar, Juni- Juli und Juli Auguſt 51,6—-51, 8- 51,4--51,5
bez., AuguſtSeptember 51,9——52—51,9 bez., September October
51,1-—51,3 51,1 bez., OctoberNovember 50,5—50, .4
bez., November December 49,7 bez. Spiritus per 100 Liter
à 100/, 10,000 loco ohne Faß 51,9--51,8 -4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,25 26,00, Nr. 0 24,75 28,00,
Nr. O u. 1 22,00-—21,00. Roggenmehl Pr. O u. 1 pr. 100
Kilogr. brutto incl. Sack, höher, gekündigt 500 Ctr., Kündigungs-
reis 20,60 bez., per dieſen Monat, Jum Juli und Juli
uguſt 20,60- 20,65 bez. Auguſt September und Septem

ber- October 20,70-—20,75 4 bez.

Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag den 1. Juli:

UniverſitätsBibliothet (Friedrichſtr.): Geöffnet von Vorm. 8 bis Nachm.kg ß d v gabe derſelben findet von 11
m der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:m n Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr in W

Uhr. Das Ausleihen der Bücher und die 2
bis 1 Uhr ſtatt.

unentgeltlich geöffnet Sonntader ehemal. Reſideng, 5.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.

reistaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.Königl.
von Nm. von12 u.Schwurgericht. Vm. 9: wider den Bäcker Emil Henze aus Giebichenſtein
wegen Meineides.

e än. u u e t h T 2

Leipziger Produktenbörſe vom 28. Juni. Weizen per
Ko. netto loco hieſiger 185—-195 bz., fremder 170-

207 bz. u. Bf. Feſt. Roggen per 1000 Ko. netto loco hie-
ſiger 160-—-167 bz., fremder 152--161 bz. Höher. Gerſte
per 1000 Ko. netto loco hieſige 160--175 nominell, geringe
140-—155 nominell. Hafer per 1000 Ko. netto loco hieſiger
165-—-170 .4 bz., ruſſiſcher 155--165 bz. Mais per 1000 Ko.
netto loco amerikaniſcher und Donau 135 bz. Rüböl per
100 Ko. netto loco 56,50 Bf., per Juni-Juli 56,50 Bf.,
per September October 55 nominell. Matt. Spiritus per
10,000 LiterProcent ohne Faß loco 51,90 Gd. Beſſer.

Breslau, den 28. Juni. Spiritus pr. 100 Liter 100 e per
Juni-Juli 50,40 bez., AuguſtSeptember 51,90 bez., September
Oetober 50,00 bez. Weizen pr. Juni 187,00 bez. Roggen
per Juni 158,00 bez. Juli Auguſt 156,(0 bez., September October
55,00 bez. Rüböl per Juni 58,00 bez., rig

bez., September October 54,00 bez. Wetter Veränderlich.
Stettin, den 28. Juni. Weizen feſt, loco 160,00-—180,06

bez., per Juni Juli 178,00 bez., per September October 181,00
bez. Roggen feſt, loco 130,00--150,00 bez., per Juni Juli
150,50 bez., per September October 147,50 bez. Rüböl un
verändert, per Juni 55,00 bez., pr. September- October 653.70 bez.

Spiritus unverändert, loco 51,30, per Juni- Juli 51,50
c per auſt September 52,00 bez., per September October

ez.
Hamburg, den 28. Juni. Weizen loco und zuf Termine

feſt, per Juni Juli 174,00 Br., 173,00 G., pr. Juli Auguſt
174,00 Br., 173,00 G. Roggen loco feſt, auf Terwine höher,
per Juni- Juli 138,00 Br., 137,00 Gd., per Juli Auguſt 138,00 Br.,
137,00 G. Hafer behauptet. Gerſte ſtill. Rüböl ſtill,
loco 57, per October 56. Spirxitus ruhig, pr. Juni 41,
Br., Juli- Auguſt 411 Br., per Auguſt-Seprember 42 Br,
September October 42 Br. Wetter Schön. SLiverpool, den 28. Juni. Baumwolle (Anfangsbericht)
Muthmaßlicher Umſatz 3000 Ballen. Träge. Tagesimport 14,000
Ballen. ESchlußbericht). Umſatz 5000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 500 Ballen. Träge. Amerikaner s
billiger. Middl. amerikaniſche Juni-Juli- Lieferung 6 Juli-
Auguſt Lieferung 6 September-Oktober- Lieferung 6 16

Petroleum. Berlin, den 28. Juni. Petroleum 100 Ke loco
bz., per dieſen Monat 23,8 bz. Hamburg. Petroleum

behauptet, Standard white loco 7,50 Bf., 7,40 Gd., per Juli 7,35
Gd., per Auguſt Dezember 7,75 Gd. Bremen (Schlußbericht).
Ruhig. Standard white loco 7,30 bz., per Juli 7,30 bz., perAuguſt 7,45 Bf., per Auguſt Dezember 7,70 V Antwerpen.
(Schlußbericht). Raffinirtes. Type weiß, loco 18 bz., per Juli
18/, Bf., per Auguſt 18 Bf., per September Dezember 19*
Bf. Ruhig. New-York, den 28. Juni. Raff. Petroleum 70
Abel Teſt in NewYork 77, Gd., do. do. in Philadelphia 7
Gd., rohes Petroleum in NewYork 6 do. Pipe line Certifi
cates D. 625, C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha) am 29. Juni Abends am neuen Unterhaupt
2,20, am 30. Juni am neuen Unterhaupt 2,08 Meter.

Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 28. Juni 1,05, am 29. Juni 1,03 Meter über d.

Waſſerſtand der Elbe vei Magdeburg am 28 Juni. Am
Pegel 3,38 Meter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, den 28. Juni. Die heutige Fonds und Aktienbörfe

eröffnete unter dem Einfluſſe der matten auswärtigen Meldungen
in matter Haltung und es griff eine rückläufige Bewegung im
weiteren Börſenverlaufe Platz. Die Courſe ſämmtlicher Speku
lationswerthe mußten ſich mehr oder minder bedeutende Ein-
bußen gefallen laſſen. Das Geſchäft trug zeitweiſe einen recht
lebhaften Charakter. Die Gründe für die weichende Tendenz
ind zum Theil in dem bedeutenden Stückeüberfluß, dann in der
dachricht von einem in Marſeille vorgekommenen Cholerafall

und in dem Gerüchte über ein New-Yorker Falliſſement zu
ſuchen. Der Kapitalsmarkt war feſt. Der Geldſtand verſteifte
ſich. Geld für Ultimozwecke war mit 59 geſucht. Der Pri-
vatdiskont notirte 3 Jm, Markte der internationalen
Spekulationswerthe ſetzten Kreditaktien bedeutend unter geſtrigem
Riveau ein, ebenſo Franzoſen urd Lombarden, auch öſterreichiſche
Bahnen waren ſchwach und gaben im Verlaufe der Börſe no
ferner nach. Von fremden Fonds waren ſowohl ruſſiſche An
leihen wie ungariſche Renten und Italiener ſchwächer, auch
Preußiſche und deutſche Staatsfonds und inländiſche Prioritäten
zeigten bei relativ feſter Haltung in einzelnen Werthen kleine
Eoursabſchläge. Der Bankenmarkt hatte hauptſächlich unter
der matten Stimmung zu leiden ſowohl Disconto wie Deutſche
und viele hierher gehörige Caſſawerthe notirten niedriger, es
waren auf dieſem Gebiete nicht ſo ſehr Stückeüberfluß als
Blankoabgaben für die weichende Richtung beſtimmend. Jn-
duſtriewerthe waren ſtill und wenig verändert, Montanwerthe
hatten unter weſtphäliſchen Berichten zu leiden und ſtellten ſich
niedriger. Von inländiſchen Bahnen waren hauptſächlich
Mecklenburger angeboten, während Lübeck-Büchner, Marien
burger und Oſtpreußen ſie leidlich behaupten konnten.

Courſe um 2, Uhr. Schwach. Oeſterr. Kreditaktien 502,00,
ranzoſen 530,00, Lombarden 242,50, Türk. Tabacksaktien 107,50,
ortmunder St.-Pr. 67,50, Laurahütte 105,75, Darmſtädter

m en Dienstag 6 Ubr Uebung im Stadt-Gymnasium.
Aufführung 5. Juli, Waisenhaussaal.

Bank 150,75, Deutſche Bank 148,75, Diskonto Commandit 19487,
Ruſſ. Bank 68,50, BreslauSchweidnitzFreiburger Lübeck
Büchener 164,87, Mainzer 110,00, Marienburxger 76,25, Mecklen-
burger 199,00, Rechte Oderuferbahn OberſchleſiſcheOſtpreußen 92,75, Buſchtehrader Duxer 145.37, lbethal
325,00, Galizier 11925, Nordweſtbahn 294,00, Gotthardbahn
10350, Rumänier 104,12, Italiener 93,87, Oeſterr. Goldrente
85,87, do. Papierrente 67,00, do. Silberrente 67,75, do. 1860er
Looſe 120,00, Ruſſen alte 91,00, do. 1880er 74,87, do. 1884er
90,87, 49 Ungar. Goldrente 76,00, Ruſſ. Noten 204,00, do. Orient
II. 57,75, do. do. III. 58,50.

Deutſche Reichs- Anleihe 4 103,10 bz. B. Conſol. Preuß.
Anleihe 4 102,10 bz. G. Conſol. Preuß. Anleihe 4 102,80
bz. G. Staats- Anleihe 1868 4 101,30 bz. Staats- Anleihe
8 1853, 1862 4 101,30 bz. Staats-Schuldſcheine 3

z.

Telegraphiſche Depeſchen.
Hamburg 29. Juni. Der Poſtdampfer „Wieland“

der Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtAktiengeſellſchaft,
iſt, von New York kommend heute Morgen 2 Uhr in
Plymouth eingetroffen.

London, 29. Juni. Bei dem geſtern in Greenwich
abgehaltenen Jahresbankett des Cobdenklubs
brachte der Lordpräſident des Geheimenraths, Carlingford,
welcher den Vorſitz führte einen Toaſt auf den Cobden-
klub aus, wobei er die Hoffnung ausſprach, daß ein Han
delsvertrag mit Mexiko bald abgeſchloſſen werden würde.
Jn Betreff Spaniens hoffe die Regierung ernſtlich, daß
dieſes Land den von Seiten Englands gehegten Wünſchen
und den eigenen Bedürfniſſen Rechnung tragen und daß
die bisher zwiſchen beiden Ländern beſtehenden Beziehungen
auf liberalere Grundlagen als bisher geſtellt würden. Der
Miniſter betont, daß Cobden's Friedensprinzipien und ſein
Syſtem der internationalen Schiedsgerichte bei den euro-
päiſchen Nationen Früchte zu tragen beginnen. Cobden
würde den von der engliſchen Regierung gegenwärtig ge-
machten Vorſchlag ein Arrangement mit Frankreich her
beizuführen und ſo die ſtarken Bande des Wohlwollens
zwiſchen beiden Nationen zu kräftigen mit der größten
Befriedigung begrüßt haben ein Arrangement, welches
die Eintracht der europäiſchen Mächte aufrechterhalten und
die Oberhoheit des Sultans in Egypten, welches jetzt die
große Straße zwiſchen dem Oſten und dem Weſten bilde,
unter die vereinte friedliche Vormundſchaft aller euro-
päiſchen Mächte ſtellen werde, ſobald die engliſche Okku-
pation aufgehört haben werde.

London, 29. Juni. Dem „Obſerver“ zufolge iſt der
Entwurf der engliſchen Regierung für die Regelung der
egyptiſchen Finanzen den Delegirten der Konferenz geſtern
unterbreitet worden. Die Hauptpunkte deſſelben ſeien fol-
gende: 1) Herabſetzung des Zinsfußes der unifizirten Schuld
auf 3 Prozent, 2) Herabſetzung des Zinsfußes der pri-
vilegirten Schuld auf 47/, pCt., 3) die Daira-Schuld ſoll
nicht herabgeſetzt werden, vorausgeſetzt, daß die zur Be
zahlung der Zinſen dieſer Schuld beſtimmten Einkünfte
aus der Daira hierzu ausreichen; andernfalls ſoll die
egyptiſche Regierung den fehlenden Betrag abzüglich 1
pEt. zuſchießen, 4) der Zinsfuß der Dominialſchuld ſoll
keinerlei Reduktion erfahren, 5) die Funktionen der Kaſſe
für die Amortiſation der privilegirten ind unifizirten Schuld
ſoll gegenwärtig ſuspendirt werden, 6) der Zinsfuß der
Suezkanal-Obligationen, welche ſich in den Händen der
engliſchen Regierung befinden, ſoll um oder pCt.
herabgeſetzt werden, 7) die engliſche Regierung wird ſelbſt
vorſchießen oder garantiren einen Vorſchuß von 8 Mill.
Pfund Sterling zur Zahlung von Entſchädigungen oder
anderen Koſten. Dieſe Anleihe wird allen übrigen An-
leihen vorangehen. 8) Die in Egypten zu erhebenden
Steuern ſollen um 3 bis 4 Millionen Pfund Sterling
reducirt werden.

New-York, 29. Juni. Schatzſekretär Folger macht
bekannt er werde die Bonds der 129. Einberufung bis
zum Betrage von 1 Mill. per Woche vor der Verfallzeit
mit den Zinſen bis zum Zahlungstage einlöſen. Der
Werth der Waareneinfuhr in der letzten Woche betrug
6 Millionen Dollars wovon 1 Millionen Dollars
auf Manufakturwaaren entfallen. Die Waareneinfuhr im
Mai überſtieg die Ausfuhr um 7/, Millionen Dollars.

»9ß0ldnn 0elhgenNentonan

auch Damen die angenehmſte

Alpen- Dztrafabrten

am 19. Juli und 16. AugustEF für Touriſten, Sommerfriſch und Bad-Reiſende, beſonders
und billigſte Reiſe Gelegen

heit, M nach München, Salzburg, Reichenhall, Kuf-

Ein Rittergut in frequenter Ge
end der Neumark, Areal ca. 650
g. (317 Mg. guter Mittelboden,

150 Myg. fiſchreicher See, 90 Mg.,
vorz. Wieſen, Reſt Wald) ſoll für
den Spottpreis von 20,000 bei
4——5000 Anz. ſofort durch mich
verkauft werden.

Nur ernſten Selbſtkäufern ertheile

Auskunft [7415C. Ortloff. Halle a/S.Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3—5 geöffnet im Waggegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Zribane- Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: r Vm. 9-1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-6 Brüderſtr. 6.Sbrſenverſammtung Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff

Be von ne Uhr m x v r chyausolksbibliothek: von 7—-8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 9 Rechnen für 3 Abthlan,, Engliſch,
Lateiniſch im Stadtgymnaſium.

gaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reichskanzler
eiterer Hall. LehrerVerein: Ab. 8 in Thieme's Garten.
27 LehrerVerein: Ab. 8 im „Gambrinus“.

rends'ſcher Stenographen Verrin: Uebung und Sitzung Ab. S in der
Elſäſſer Taverne, Rathvausgaſſe.

Verein ſelbſt. Conditoren: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz part.
Sang und Klang: Ab. 8--10 im Kronprinzen.Ceſangverein Arion: Ab. 8 Uebungsſtunde in Weidenhammers Reſtauration.
Ceſangverein Lydia: Ab. 8 im Reichskanzler
dalliſcher ZitherCiub: Ab 8 Verſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in der

„Stadt Berlin Leipzigerſtr.
SC;CCCYACCCCGGGGGCGCS. GGCTESSSSSSSGSCCGGOOGOInhBlWGKCO s

Repertvir der Leipziger Theater.
Für Dienstag:

Altes Theater: Anf. 8 Uhr: Jourfix.

stein, Lindaun, Zürich und Luzern. Rückfahrt beliebig
innerhalb 6 Wochen, auch über Nürnberg.

Ausführlich. Programm à 30 (n. ausw. gegen Briefmarken)
durch Jul. Fricke's Buchhandlung in Halle, ſowie durch
Herm. Wagnoer, Leipzig, Ed. Geucke, Dresden. [7404

Wir beehren uns bekannt zu geben, daß wir unſere Vertretung für das

ypothekengeſchäft der Provinz SachſenHerren Arnhold, einen Co.
in Halle a. d. S.

übertragen und dieſe zugleich mit dem Jncaſſo der Zinſen, Annuitäten
und Capitalszahlungen beauftragt haben. Wir bitten daher die für uns
beſtimmten Hypothekenanträge an genanntes Bankhaus gelangen zu laſſen,welches zur Ertheilung der erforderlichen Aufſchlüſſe gern bereit ſein wird.

München. Sfjddentſche Hodencredithank.

Fröbelscher Kindergarten.
Den geehrten Eltern empfehlen wir unſeren ſeit 15 Jahren beſtehenden

Kindergarten für das Alter von 2/, bis 6 Jahren. Geräumige, paſſende
Lokalitäten nebſt freundlichem Garten mit Veranda im eigenen Grundſtück bie-
ten alle Vortheile zur geſunden Entwickelung der uns anvertrauten Kleinen.

Aufnahme jederzeit. Verw. Hauptmann Koestler.,
Gottesackergaſſe II. Marie Koestler,

Neues Theater: Der Poſtillon von Lonjumeau. geprüfte Kindergärtuerin. [10
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Geschàäfts-Haus!
Wohnhaus, Seiten u. MagazinGebäude mit koſtenfreier Waſſer

leitung, zudem Waſſergraben und
Brunnen, Altendorfſtr. 26, Nord
hauſen, an frequenter Straße und
ſchön gelegen, ehemals Branntwein
Brennerei, ſoll zu gleichem Zwecke,
Deſtillation, Färberei oder Maga-
inGeſchäften für .4 24,000 ver-kauft oder mit event. Ladenherrich-

tung verpachtet werden. [7363

Ein Rappe, Stute, über ähliges
Kutſchpferd, ſteht zum Verkauf

7397 ittergut Quetz.

anaouwueFür den provinziellen und localen Theil
verantwortng Tr xr Goehring

n Halle.Für den Inſeratentheil verantwortſch
Wilhelm Liebſch in Halke.

Expedition: Gr. Märkerſtraße Igeöffnet von 8 Uhr Morgens vie
7 Uhr Abends.
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Halle, den 30. Juni.
Zur bevorſtehenden Reichstagswahl

hat ſich wie uns von r Seite a r
wird, der Vorſtand des nationalliberalen Wahl-
vereias dahin ſchlüſſig gemacht, in der nächſten Sitzung
des Vereins als Candidaten für die bevorſtehende Reichs
tagswahl den erſten Direktor der ſüddeutſchen Bodencredit
vbank in München Dr. von Schauß in Vorſchlag zu
bringen. Dr. v. Schauß hat dem Reichstage von 1871
bis 1881 als Abgeordneter für Hof in Baiern angehört
und iſt in der letzten Reichstagswahl bei der Stichwahl
einem radikalen Dr. Papellier unterlegen. Er hat in
dieſer Zeit der nationalliberalen Fraktion aus
der er im Juli 1879 mit Völk und ſechzehn anderen Ge
ſinnungsgenoſſen ausſchied, theils wegen allgemeiner Diffe
renzen gegenüber der damals durch Lasker und Bamberger
in der Fraktion vertretenen theils aus dem
beſonderen Anlaß der Tarifrefocm, für die Dr. v. Schauß mit
ſeinen Genoſſen ſehr energiſch eingetreten war. Unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen würde er wieder der national-
Überalen Fraktion ſich anſchließen, wie er auch die Heidel-
berger Erklärung unterzeichnet hat. Dr. v. Schauß hat
u den einflußreichſten und thätigſten Mitgliedern desReichstages gehört; der Fürſt Bismarck, der ihn ebenſo

wegen ſeiner Fähigkeiten als wegen ſeiner auf die Befeſti
ung des Reichs und die Förderung des wirthſchaftlichenLebens erichteten Geſinnungen und Beſtrebungen in hohem

Maße ſhagt, hat noch in neuerer Zeit wiederholt ſein

Bedauern im Reichstage ausgeſprochen, daß durch den
LaskerBambergerſchen Einfluß die „Gruppe Schauß“ aus
der nationalliberalen Fraktion herausgedrängt und ſein
Zuſammenwirken mit der letzteren dadurch erſchwert wor
den ſei. Die Politik des Reichskanzlers würde daher
durch die Wahl des Dr. v. Schauß eine zweifelloſe Unter
ſtützung erhalten. Vechandlungen über die Annahme des
Mandats ſind von dem Vorſtande des nationalliberalen
W wereins mit der Ausſicht auf Erfolg bereits gepflogen
worden.

Von unſerem Standpunkte aus können wir ohne
die wohlerwogenen Gründe, welche zur Aufſtellung dieſer
Candidatur et e bemängeln zu wollen nur
auf das lebhafteſte bedauern, daß man nationalliberaler
ſeits, entgegen den in der erſten Parteiverſammlung auf
geſtellten Geſichtspunkten, wiederum einen dem hieſigenWahlkreiſe nicht Angehörigen zum Vertreter unſeres

amentlich in induſtrieller Beziehung eigenartig und
ochentwickelten Wahlkreiſes auserſehen hat und in übel-

angebracker Beſcheidenheit wieder darauf verzichten
zu wollen ſcheint, aus der Mitte deſſelben einen
geeigneten Vertreter aufzuſtellen.

Deutſcher Reichstag.
44. PlenarSitzung am 28. Juni.

(Originalbericht der Halliſchen Zeitung.)
und Tribünen ſind mäßig beſetzt.

Am BHundesrathstiſche: Staatsminiſter von Bötticher,
v Bronſart v. Schellendorff, StaatsſekretärDr. Stephan und zahlreiche Kommiſſarien.

Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung gegen
10 ufr mit geſchäftlichen Mittheilungen.

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte und
event. zweite Berathung des Jnternationalen Vertrages
zum Schutze der unterſeeiſchen Telegraphenkabel.

Staatsſekretär Dr. Stephan giebt in Kürze eine hiſtoriſche
Entwickelung der einſchlägigen Verhältniſſe und bittet um An-
nahme des Vertrages, den er als einen neuen Schritt zur Er
weiterung und Sicherheit unſerer Verkehrsverhältniſſe bezeichnet.

Darauf, erledigte das Haus debattelos die erſte und zweite
Leſung der Vorlage.

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betr.
die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen von Angehörigen
des Reichsheeres und der kaiſerlichen Marine.

n der Generaldebatte nimmt zunächſt das Wort der
Abg. Mayer- Württemberg (Volksp.) um für die unver

änderte Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe zu plaidiren. Er
wird gegen das Geſetz ſtimmen wenn die Befreiung der unver
heiratheten Offiziere von der Beitragspflicht beſchloſſen werden
ſollte und erklärt ſich ebenſo gegen den der Windthorſt, dem
zufolge dieſe Offiziere ſtatt der geforderten 3 pCt. nur I pCt.
ihres Einkommens beiſteuern ſollen.

[Nachdruck verboten

andmann's Leiden und Jrenden
von

E. v. K. D.
(Fortſetzung.)

Hat der Gutsherr die „Directive“ für den Tag ſeinem
Inſpektor nicht ſchon etwa am Abend zuvor mitgetheilt
oder läßt er demſelben nicht überhaupt freie Hand und
beſchränkt ſich darauf, die Grundzüge, nach welchen er
wirthſchaften will, kund zu geben und dann auf ſtrenge
Durchführung zu halten, ſich ſein Brot durch fleißiges Jn
ſpiciren zu verdienen, ſo werden jetzt vom Herrn und Jn
ſpektor kurz die heutigen Arbeiten beſprochen.

Wenn nur die W Bauarbeiten nicht immer
ſo viele Geſpanne beanſpruchten, das iſt der deutlich in
den Mienen des Jnſpektors zu leſende Ausdruck. Auf einem
größeren Gut kommen die Maurer und Zimmerleute den
anzen Sommer nicht vom Hof. Ueberall giebt es zu

bauen, und zumal auf Beſitzen, welche das Bauholz aus
der eigenen Forſt, die Ziegeln aus der Ziegelei des Gutsbeziehen, wo man ſich in falſcher Oekonomie dieſe Mate

rialien nicht ſcharf anrechnet, „die Ausgaben nicht merkt,“
hat das Bauen kein Ende. Hier wird ein Dach um-
42 dort ein Schuppen, in dieſem Tagelöhnerhaus wird
der Kamin umgebaut, an jenem ein Schweineſtall errichtet,
des Aufbaues der ge Jahr einſtürzenden Kartoffelkeller
gar nicht zu gedenken.

Während es jetzt 6 Uhr geworden iſt und die Guts
glocke zur Arbeit ruft, ſtaitet der Gutsherr noch dieſen
verſchiedenen Handwerkern ſeinen Beſuch ab und ermahnt
fie zur Eile. Je ſpäter es im Jahre iſt, deſto langſamerad die Handwerker zu arbeiten, ob ſie nun auf Keeeev

tehen d. h. nach der Elle und dem Kubik- und Quadrat-
maß bezahlt werden, oder ob ſie Tagelohn erhalten. Schade,
daß ihr Appetit nicht in demſelben Maße nachläßt wie

Beilage zu 6. 151 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienustag, 1. Juli 1884.

Abg. Frhr. v. Minnigerode (d.conſ.) ſpricht zunächſt die
Hoffnung aus, daß das Geſetz zu Stande kommen werde. Er
hat ſeinen fruher geſtellten Vermittlungs-Antrag in dieſem Sinne
wiederholt, demzufolge nur die unverheiratheten Offiziere einen
ſgringerg trag zu leiſten haben. Er wird in zweiter Linie
ür den Antrag Windtſtorſt ſtimmen. (Beifall rechts.)

Abg. Graf Behr (Reichsp.) r er zunächſt für
den Antrag von Minnigerode und event. für den Antrag Windt-
horſt ſtimmen werde.
Damit iſt die Generaldebatte en. Jn der Spezial-

dis kuſſion nimmt zunächſt das Wort der
Abg. Dr. Meyer-Jena (nat. lib.), um zu erklären, daß er

und ſeine Freunde an dem prinzipiellen Standpunkt der Gleichſtellung der Offiziere mit den ne feſthalten und dem
emg gegen die beiden geſtellten Anträge ſtimmen werden.

Abg. Dr. rn (Centrum) betont, daß er jenen prin-
e Standpunkt keineswegs aufgiebt. Er hat ſeinen Antrag
ediglich im Jntereſſe des Zuſtandekommens der geſtellt,

nachdem er die Ueberzeugung gewonnen daß das Geſetz in der
Faſſung der Kommiſſion für die verbündeten Regierungen unan-
nehmbar ſei.

Abg. Richter Hagen (d.freiſ.) ſpricht ſein Befremden über
den Antrag Windthorſt aus, während das Centrum bisher mit
der Linken ſtets für eng der Offiziere und Civilbe-
amten eingetreten ſei. Liegt der Regierung etwas am Zuſtande-
kommen des Geſetzes, ſo möge ſie dieſen Grundſatz ebenfalls
acceptiren. Redner meint, daß das Geſetz namentlich in Bahern
auf große Schwierigkeiten ſtoßen werde und betont ſchließlich, daß
es kein ſchöner Schluß dieſer Legislaturperiode ſei, wenn der
Reichstag einem neuen Privileg für den Offizierſtand ſeine Zu

ſtimmung ertheil e. 4Abg. Frhr. v. Minnigerode (d,-konſ.): Aus den Aus führ
ungen des Abg. Richter könnte es erſcheinen, als ob alle die-
jenigen, die von vornherein wohlwollender den Wünſchen der
Militärverwaltung in dieſem Hauſe gegenüberſtehen, ſich jeder
ſelbſtändigen Kritik damit begeben hätten. Davon iſt ja aber
gar keine Rede, ſondern die Mitglieder auf dieſer Seite des
Hauſes, die, weil ſie vielleicht der Armee näherſtehen, weil ſie
dieſelbe genauer kennen und demgemäß auch die Forderungen,
wie ſie aus Armeekreiſen durch die Militärverwaltung hier ver
treten werden, zu h bereit ſind, bekunden damit nur,
daß ſie aus einer anderen ſachlichen Würdigung, vielleicht rich
tigeren Würdigung der Verhältniſſe heraus in ihrer Weiſe denken
und ſtimmen, wie ſie ſtimmen. Eine einſeitige Oppoſition, die
daneben oft nur auf eine Gleichmacherei hinausgeht, kann des
halb für ſich in keiner Weiſe eine c Berechtigung, richtigere
Beurtheilung oder ſelbſtändigere Stellung in dieſen Armeefragen
in Anſpruch nehmen. (Sehr richtig! rechts.)
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff verweiſt auf

eine früheren Ausführungen, die Genüge dargethan, daß es
ſich durchaus nicht um ein „Privileg“ handle. Wird das Geſetz
in der Kommiſſionsfaſſung angenommen, ſo iſt es für die Re

ierung nicht annehmbar. Dann trifft aber nicht die Regierung die
chuld, ſondern man kann das ebenſo gut, wie dies Richter von der

Regierung behauptet, vom Reichstage behaupten, denn die im
Geſetz für die C Punkte ſind erſt vonder Kommiſſion in die Vorlage hineingetragen worden.

Abg. Prinz zu Carolath (Reichsp.) ſteht grundſätzlich auf
dem Standpunkt, daß das Reich in gleicher Weiſe für die Mili-
tär wie die Civilbeamten dieſe Fürſorge übernehmen muß, undhofft, daß die n des de dies mit der Zeit er
möglichen werde. Er wird c die Anträge v. Minnigerode
und Windthorſt, bei der Schlußabſtimmung aber jedenfalls für
das Geſetz ſtimmen, um deſſen Zuſtandekommen nicht zu ge

fährden. (Beifall.) ß8 bg. Geiger. (Centr.) kann auf Grund eigener Erfahrungen
in Bayern die Befürchtungen Richters nicht theilen. Jm übrigen
ſchließt er ſich dem Antrage Windthorſt an.

ann wird die Spezialdiskuſſion geſchloſſen und die S 1 und
2 m Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen.

u g 3, welcher in der Kommiſſionsfaſſung lautet
„Die Wittwen und Waiſengeldbeiträge betragen jährlich

3 Prozent des penſionsfähigen Dienſteinkommens, des
Wartegeldes oder der Penſion, mit der Maßgabe, daß der
die Jahresſumme von 9000 Mark des penſionsfähigen
Dienſteinkommens oder Wartegeldes und von 5000 Mark
der Penſion überſteigende n beitragspflichtig iſt.

Die in den S 13 und 72 des Militärpenſionsgeſetzes er
wähnten Penſionserhöhungen (Verſtümmelungszulagen)
bleiben bei Berechnung der Wittwen und Waiſengeldbei
träge unberückſichtigt

beantragt Abgeordn. Frhr. v. Minnigerode (d.-konſ.), als Ab
ſatz 3 hinzuzufügen:

„Offiziere, Aerzte und Beamte, welche vor Ertheilung
des Heirathskonſenſes ein peſ optes Privateinkommen
oder Vermögen nachzuweiſen haben, entrichten, wenn ſie
ſich nicht verheirathet haben, nur 1 Prozent als Witt-
wen- und Waiſengeldbeträge

während Abg. Dr. Windthorſt (Centr.) beantragt, als Abſatz 3
hinzuzufügen:

„Offiziere, Aerzte und Beamte, welche vor Ertheilung
des Heirathskonſenſes ein beſtimmtes Privat- Einkommen
oder Vermögen nachzuweiſen haben, entrichten, wenn ſie
ſich nicht verheirathet haben, nur ein und einhalb
Prozent als Wittwen und Waiſengeldbeiträge.“

ihre Arbeitsluſt. Die Wirthin, in deren Verpflegung die
Werkführer ſtehen, kann es auch nicht unterlaſſen, dem
Gutsherrn, als er jetzt ſein Haus betritt, ebenfalls wieder
ein Klagelied über den Maſſenverbrauch an Hammeln und
Speck, Butter und Kartoffeln zu ſingen, welches der gnä-
dige Herr mit Gleichmuth anzuhören hat, während er das
in Arbeit befindliche Butterfaß und die Milch- und Butter-
vorräthe betrachtet.

Jn der guten alten Zeit, wo es noch keine Eiſenbah
nen zur dern der Produkte nach den Großſtädten
gab, kam es ja wirklich auf ein Pfund Butter und auf ein
paar Quart Milch nicht an, heute aber iſt dies Alles ſo gut
wie baares Geld. Giebt man den t 73 beiſpiels
weiſe abgerahmte Milch zu ihrem Kaffee, ſtatt friſcher, ſo
mag bei einem Stande von 25 Perſonen die Differenz an
200 Mark jährlich betragen. Jeder erſparte Liter Milch
repräſentirt einen Werth von etwa 30 Mark pro Jahr,
ſpart man nur Pfund Butter am Tage, ſo erzielt

eine Mehreinnahme von etwa ſechs Thalern im
onat.

Sich um ſolche ſcheinbare Kleinigkeiten zu kümmern,
iſt wirklich keine leichte Sache für einen Mann, der en
etwa ein flotter Reiteroffizier war oder den Geheimniſſen
ch ge Reakchaſt in irgend welchem gelehrten Berufe nach
orſchte.

Doch, auf daß auch ſolches Vorſtudium nicht umſonſt
ſei, hat der Gutsherr jetzt als Amtsvorſteher ſeine Pflich-
ten zu erfüllen. Um ſich den Tag frei zu halten, anderer-
ſeits den aus einem entfernten Nachbardorf erſcheinenden
Klägern und Zeugen nur einen halben Arbeitstag zu
rauben, beſtellte der Herr Amtsvorſteher den Termin ſchon
zu 7 Uhr früh und pünktlich erſchienen die Geladenen, wie
man überhaupt lobend anerkennen muß, daß die Bewohner
des platten Landes, wenigſtens in unſerer Gegend, die
Geſetze achten und ſich den Anordnungen der Obrigkeit
fügen, auch ihren Vertretern Vertrauen entgegenbringen.

Ohne Debatte wird der Antrag von Minnigerode ab
gelehnt, desgleichen der Antrag Windthorſt mit 131 gegen
112 Stimmen, und demgemäß der S 3 unverändert angenommen.

Die folgenden Paragraphen werden debattelos nach den
Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen, der 833 mit einer von dem
bayriſchen Abg. Frhrn. von Aretin (Centrum) und Gen. be
antragten unweſentlichen Aenderung.

Zum Slnhpararap en demzufolge das Geſetz mit dem
1. Juli d. J. in Kraft treten ſoll, erklärt

Abgeordneter Frhr. von Minnigerode, daß er und
W Freunde nunmehr gegen das ganze Geſetz ſtimmen
werden.

Die Schlu Ah wird dnrchgrſett weil das
Geſetz durch den Antrag von Aretin eine Aenderung er-
fahren hat. Die zu dem Gegeuſtande eingegangenen Peti-
tionen werden, dem Kommiſſionsantrage ür erledigt

ärt.
Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betr.

die Kommanditgeſellſchaften auf Aktien und die Ak-

tiengeſellſchaften. 7n der General-Deb atte nimmt zunächſt das Wort der
Abg. Oechelhäuſer (nat.lib.), um die Nothwendigkeit einer

eingehenden Prüfung und Reviſion des geſammten Handelsrechts
zu betonen, um daſſelbe mit dem im vorliegenden Aktiengeſetz
neu aufgeſtellten Prinzipien in Einklang zu bringen.

Abg. Richter-Hagen re erklärt, daß viele ſeiner
Freunde theils gegen die Vorlage, theils gar nicht ſtimmen
werden, da ſie die Verantwortlichkeit für das Geſetz, deſſen Trag
weite ſie in ſo kurzer Zeit nicht prüfen könnten, ablehnten.

v Kayſer o Dem.) erklärt die Aktie für ein Spiel
papier, das nur zur Ausbeutung diene, welche nicht in allen Stücken
durch die Fußangeln der Vorlage getroffen werde. Wie in den
Gründerprozeſſen meiſt nur die geringeren Gründer gefaßt
worden ſeien, ſo werden die Großgründer auch an den Straf-
beſtimmungen dieſer Vorlage ſich vorbeidrücken können. Auch
die Aktiengeſellſchaften haben ihren „Reptilienfonds“, und der
Ruin ſo vieler kleiner Leute durch Theilnahme am Aktienſchwindel
iſt vornehmlich der Reklame der ſchlechten Preſſe zuzuſchreiben.
Aus dieſem Grunde werde er gegen die von liberaler Seite be
i ete Ausnahmebeſtimmung zu Gunſten der Redakteure
timmen. Ebenſo bedauert er, daß für die Direktoren und andere

leitende Perſonen der Aktiengeſellſchaften kein höheres Maß der
Verantwortlichkeit geſchaffen iſt, während doch ſonſt jeder Kauf
mann perſönlich für ſeinen etwaigen Bankerott haftet. Habe das
neue Geſetz ſomit keine tiefere wirthſchaftliche Bedeutung, ſo werde
er doch dafür ſtimmen, weil es dem Rechtsbewußtſein des Volkes
entſpreche. (Zuſtimmung.) t
Abg. Dr. Hartmann (deutſch-conſ.) erklärt ſich Namens
ſeiner Freunde für das Geſetz. Er anerkennt, der Anregung des
Abg. Oechelhäuſer gemäß, die Nothwendigkeit einer Reviſton der
c a J und entkräftet im Uebrigen einige Angriffe,
welche der Abg. Sonnemann bei der zweiten Leſung gegen die
Vorlage vorgebracht.

Abg. Dr. Meyer-Halle (deutſchfreiſinnig) betont dem Abg.
Kayſer gegenüber, daß die Kommiſſion redlich beſtrebt geweſen
ſei, nicht nur ein formales Geſetz, ſondern ſieſgrgehede Be
ſtimmungen zu Stande zu bringen. Der Abg. Kayſer habe über-
haupt mehr gegen die kapitaliſtiſche Produktion, als gegen das
Geſ S geſprochen.

amit iſt die Generaldebatte zu Ende.
Die Spezialdebatte iſt unerheblich bis Artikel 249d der

Strafbeſtimmungen. Dieſer Artikel lautet:
„Mit Gefängniß bis zu einem Jahre und zugleich mit

Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark wird beſtraft:
wer in öffentlichen e r falſche Thatſachen
vorſpiegelt oder wahre Thatſachen entſtellt, um zur Be
theiligung an einem Aktienunternehmen zu beſtimmen;

2) wer in betrügeriſcher Abſicht auf Täuſchung berechnete
n anwendet, um auf den Kurs von Aktien einzu

wirken; ß3) wer über die Hinterlegung von Aktien oder Jnterims-
ſcheinen Beſcheinigungen, welche zum Nachweiſe des
Stimmrechts in einer Generalverſammlung dienen ſollen,
wiſſentlich falſch ausſtellt oder verfälſcht, oder von einer
ſolchen S wiſſend, daß ſie falſch oder ver
fälſcht iſt, zur Ausuübung des Stimmrechts Gebrauch
macht.
Zugleich kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte

erkannt werden. aSind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt ausſchließ
lich die Geldſtrafe ein.“

Abg. Dr. Reichenſperger-Olpe (Centrum) befürwortet
ſeinen Antrag: im vorſtehenden Artikel Nr. 1 zwiſchen den Worten
„Bekanntmachungen“ und „falſche“ das Wort „wiſſentlich
einzuſchalten. Es entſpreche der Gerechtigkeit, daß der Redakteur
ſtraffrei bleibe, wenn er dem Richter gegenüber ſeine bona fides
glaubhaft nachweiſt und insbeſondere den Nachweis zu führen
im Stande iſt, daß er alle ihm zur Erkennung des Sachverhaltes
zugänglichen Erkundigungen eingezogen.

Abg. Dr. Windthorſt (Centr.) wiederholt und befürwortet
bei der zweiten Leſung abgelehnten J zu 8 249 d

olgenden Zuſatz zu machen: „Jſt die öffentliche Bel nitwarne
ad 1 im r einer periodiſchen Druckſchrift erfolgt un
der Verfaſſer des Jnſerates nicht nur unter demſelben genannt,
ſondern auch in dem Bereiche der richterlichen Gewalt eines

ſagen oft recht gefärbt ſind.
monaten hat man mit dem Ehrenamt eines Amtsvorſtehers
ſeine Laſt, denn dann haben die Leute nicht nur Zeit zum
Prozeſſiren, ſondern auch zum Poculiren, und dies letztere
hat nur zu oft blutige Schlägereien im Gefolge.

Umſtändlicher noch wie die Pflichten als Amtsvor-
ſteher, durch deren Ausübung man immerhin doch auch
Gutes wirken kann, ſind die des Standesbeamten, die eine
nmſtändliche Liſtenführung verlangen. Wie der Vatername
der Mutter ſeiner vielleicht im 80ſten Jahre bei ihm ver
ſtorbenen Schwiegermutter lautete, wann und wo dieſe
einſt ſtarb, weiß nie ein Hausvater anzugeben und es ſind
dieſe meiſt recht froh, wenn ſie das peinliche Verhör be
tanden haben, welches man mit ihnen behufs Erforſchung

ihrer Fa milienverhältniſſe anſtellen muß.
Doch unſer Gutsherr will jetzt ſeine Pflichten als

Hausvater auch r er läutet die Hausglocke und
alsbald vereinigen ſich die Mitglieder her Familie und
die Dienſtboten zur Morgenandacht. ie die Hausfrau
alsdann ihr ſtrenges Walten beginnt und den Mädchenr Tagewerk auſträgt ſo erhält auch der Kutſcher ſeine

efehle von dem Herrn. Fährt die Herrſchaft nicht aus,
was zur Sommerszeit zu den Seltenheiten gehört, ſomüſſen die Kutſchpferde ſich in der Wirthſ aſt nützlich

machen, Holz, Steine oder Torf heranrücken oder nach der
Stadt gehen, um etwa Butter, Eier und Gemüſe hinzu-
bringen oder Frachtgüter und Viktualien zu holen.

Der Gutsherr beſteigt jetzt ſein Pferd und reitet in's
Der Städter nennt dies Spazierenreiten und manch

iner beneidet den Beſitzer um die Bewegung in friſcher
e Natur. Sobald ſolche aber eben Geſchäft und kein

ergnügen iſt, ſo ſchwindet der Reiz. Gewiß hat man
auch Freude, wenn man ſieht, wie Meliorationen ſich be-
währten, wenn die Vegetation fortſchreitet, das Wetter



t Prüfung, welche gerade die vorliegende Frage in der Kom
miWert ympathiſch gegenüber, werden aber gegen

die Feſtſtellun
haushalts-
genehmigt.

Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die dritte
Berathung der am 20. Juni d. J. mit Jtalien wegen gegen
ſeitigen Schutzes der Rechte an Werken der Litteratur und
Kunſt abgeſchloſſenen Uebereinkunft. Dieſelbe wird debatte-
los genehmigt.
Ebenſo wird debattelos in dritter Leſung angenommen

die am 12. März d. J. geſchloſſene Uebereinkunft zwiſchen
dem Reich und dem Königreich Siam, betr. den Handel mit
geiſtigen Getränken in Siam.e folgt die 3. Berathung des Handels-, Freund-
ſchafts- und Schifffahrts- Vertrages zwiſchen dem Reich
und Königreich Korea, vom 26. November 1 Auch dieſe
Uebereinkunft wird debattelos genehmigt.

Schließlich werden noch einige Petitionen entſprechend den
Kommiſſionsanträgen erledigt.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Präſident v. Levetzow. fragt an, ob das Haus geſtatte,daß, abweichend von der Geſchäftsordnung, die Be

ſtimmung über das Militär-ReliktenGeſetz und das Aktien
Geſetz ſofort vorgenommen werde? Ein r i ſich
nicht, es folgt die Abſtimmung. Das Militär-Relikten-
Geſetz wird mit geringer Mehrheit angenommen, ebenſowird das Aktien- eſeß mit großer Majorität genehmigt

Präſident v. Levetzow theilt mit, daß vom Abg. Frhrn.
von Minnigerode und Gen. eine Jnterpellation ein
gegangen iſt: ob und inwieweit die Reichsregierung Maßregeln

t grhütung der Einſchleppung der Cholera zu treffen
gedenkeStaatsminiſter-v. Bötticher erklärt ſich zur Beantwortung

der Interpellation bereit. ePräſident v. Levetzow ſchlägt vor, die nächſte Sitzung
eine halbe Stunde ſpäter abzuhalten und auf die Tagesordnung
zu ſetzen die erwähnte Interpellation ſowie die dritte rung des
Jnternationalen Vertrags zum Schutze der unterſeeiſchen Tele
graphenkabel.

Damit iſt das Haus einverſtanden.
Schluß kurz vor 3 Uhr.

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 3 Uhr.Ohne Debatte genehmigt das Haus in dritter Leſung
den Jnternationalen Vertrag zum Schutze der unter-
ſeeiſchen Telegraphenkabel.
Es folgt die a betr. die Maßnahmen gegen
die Einſchleppung der Cholera. 3Abg. Frhr. von 2 r (d.conſ.) begründet die
Jnterpellation, welche von allen Seiten des Hauſes unterſtützt
iſt. Es werde der Regierung zweifellos daran liegen, daß ihr

elegenheit gegeben würde, noch vor Schluß der Reichstags
ſeſſion über jene wichtige Frage eine Erklärung abzugeben,
welche beruhigend auf die Bevölkerung einwirkt.

Bunundesbevollmächtigter, Staatsſekretär des Jnnern, Staats
miniſter v. Boetticher: Meine Herren, ich bin den Herren
IJnterpellanten dankbar dafür, daß ſie mir Gelegenheit geben,
nach der Richtung hin, in der die Interpellation ſich bewegt,
beruhigend auf die Bevölkerung des Reiches einwirken zu können.
Meine Herren! Die r über das Auftreten der
Cholera in Toulon haben die Reichsregierung ſelbſtverſtändlich
lebhaft beſchäftigt, und es iſt ſofort, nachdem die erſten Nach
richten eingegangen waren, eine Erörterung darüber veranlaßt,
I. wie es möglich ſei, authentiſche Nachrichten über den Gang
der Epidemie in Toulon zu erhalten, und 2. eventuell, welche
Maßregeln zu ergreifen ſein möchten um der Gefahr einer
Jnvaſion der aſiatiſchen Cholera in das Reich re und
dieſelbe abwehren zu können. Es ſind die nöthigen Erkundigungen
bei der franzöſiſchen Regierung ſofort eingezogen worden. Bei der
Kürze der Zeit, während der die Epidemie derr t, iſt es aber in

dieſem Moment nicht gelungen, volle Klarheit darüber zu
gewinnen, welchen Charakter die Seuche hat. Die Aerzte in
Toulon nehmen nach unſeren Nachrichten an, daß es ſich dabei
um die aſiatiſche Cholera handelt; die amtlichen Erörterungen,
welche die franzöſiſche Regierung angeſtellt, ſprechen aber dafür,
daß es nicht die aſiatiſche Cholera ſei, ſondern daß es eine ſpo
radiſch in Toulon auftretende Krankheit ſei, die vorausſichtlich
von kurzer Dauer ſein werde, und bei der die Gefahr der Ueber
tragung nicht eine ſehr dringende ſei. So ſteht die Sache augen
blicklich. Die Nachforſchung der franzöſiſchen Regierung über

dem Stande der Saaten günſtig iſt. Man wird in trockener
Jahreszeit gern einmal naß, wenn der Regen den Saaten
nützlich iſt; ſoll das Getreide reifen, ſo kann die Hitze ein
anderes Mal nicht zu ſtark ſein aber der Sorgen giebt
es meiſt mehr wie der Freuden, und Rechenexempel über
Rechenexempel pflegen das Hirn eines auf der Jnſpektion
ſeines Beſitzes befindlichen Gutsherrn zu peinigen.

Glücklich noch der, welcher nicht ſchon Vorſchüſſe auf
die neue Ernte von dem Handelsmann empfing, wer das

Geld für die nächſte h e im Kaſten
weiß; bei wie wenigen Beſitzern iſt ſolches aber der Fall,
wie Viele, die von aller Welt für wohlhabend gehalten
werden, müſſen ſich mit heimlichen Sorgen durch's Leben
kämpfen! Glänzendes Elend macht ſich auch in dem Stande
der Großgrundbeſitzer geltend, ſo gut wie in manchem
anderen.

Die Drainagearbeiter frühſtücken gerade als der Guts
err bei ihnen vorſpricht. ährend einer der Leute ſein
ferd hält, revidirt er ihre Arbeiten. Es iſt keine Kleinig

keit zwölf Stunden des Tages bis an die Knöchel, manch-
mal bis an die Knie im Waſſer zu ſtehen, aber als jetzt
der Vorarbeiter mit dem Anliegen kommt, den Lohn zu
erhöhen, da gilt es doch wieder feſt zu bleiben, ſo gern
man den Leuten auch einen guten Verdienſt einräumen
möchte. Der kleine Mann iſt manchmal in ſeinen
Anſprüchen wie ein Kind. Man kann den Leuten die
Conſequenzen ſchlecht klar machen, die es mit 9 bringt,
wenn man ihnen kleine Vortheile gewährt. Alles wird
ſofort Uſus, den die Leute dann fordern, auf den ſie ſich
immer wieder berufen.

So geht es dem Gutsherrn auch, als er die beim
Getreidemähen befindlichen eigenen Leute beſucht. Gnädiger

err, bittet der Vorſchnitter, voriges Jahr haben wir
affee bekommen, wir möchten doch unterthänigſt bitten

Ja Kinder, e Jahr war es auch glühend heiß,
heute iſt es kühles Wetter. Ja, das iſt wohl war, aber
das Getreide liegt doch ſehr und es koſtet viel Mühe.

den Charakter der Krankheit werden inzwiſchen ſehr ſgefaus
und ſehr gründlich fortgeſetzt, und ich hoffe, daß wir ſehr bald
Klarheit darüber eine werden, mit welcher Krankheit wir
es in Toulon zu thun haben. Unter allen Umſtänden iſt es aber
r uns geboten, uns mit der Frage zu beſchäftigen, welche

d aßregeln zu ergreifen ſein möchten, um der Jnvaſion zuvor-
ukommen und eventuell, wenngleich wohl die Cholera in das
Land kommen ſollte, ihr feſte Grenzen zu en Dank der

Forſchungen, welche die deutſche e erakommiſſion in Egypten
und Indien gemacht hat und Dank der Reſultate, welche dabei
gewonnen ſig befinden wir uns bei der Erörterung dieſer Frage
auf einem ſehr viel ſichereren und feſteren Boden, wie früher.
iſt von dem Herrn Reichskanzler ſofort die Einſetzung einer Kom
miſſion angeordnet worden, welche ſich mit der Frage der Ab-
wehrmaßregeln zu befaſſen hat. Dieſe Kommiſſion, unter der
als hervorragender Sachverſtändiger nicht allein der Geheime
Regierungsrath Dr. Koch, der Chef unſerer Cholerakommiſſion in
Egypten und Indien, ſondern auch der Geheime Regierungsrath
Dr. v. Pettenkofer ſich befinden, hat heute ihre Berathungen be-
gonnen. Ich bin nun nicht in der Lage, da dieſe Berathungen,
an denen ich heute Morgen ſelber Theil genommen ha be, noch
nicht zum Abſchluß gekommen ſind, Jhnen eine Mittheilung
darüber zu machen, welche Maßregeln etwa von der Kommiſſion
werden vorgeſchlagen werden; die Berathungen werden in den
nächſten Tagen fortgeſetzt werden, und werden dafür ſpricht
der erſte Eindruck, den ich von den Berathungen dieſer Kom-
miſſion habe zu einem durchaus ſachgemäßen und n
Ziele führen. Das Eine aber darf ich ſagen, daß vorausſichtlich
nicht dazu wird übergegangen werden, eine Grenzſperre vorzu
nehmen, denn es ſprechen nicht allein die Erfahrungen, welche
bei den früheren Sperrmaßregeln gemacht worden, dafür,
daß ſolche Sperrmaßregeln doch nicht die Jnvaſionen der Cholera
Vehſe es ſprechen auch die rungen die Herr Dr. Koch in

ndien gemacht hat, dafür, daß dieſe er mahreäetw nicht von
der erwarteten Wirkung begleitet ſein werden. Die deutſchen Re
gierungen haben auch bereits im vergangenen gar als die
Cholera in Egypten ausgebrochen war, und es ſich darum
handelte, die Frage zu erörtern, welche Maßregeln man gegen
die Jnvaſion der Cholera von Egypten aus zu unternehmen
ben würde, dafür entſchieden, daß von einer Sperre abzuſehen
ſei und die Bundesſeeſtaaten, die, was den Seeverkehr anlangt,
übereinſtimmende Verordnungen zur Abwehr der Cholera er
laſſen haben, haben ſich ſämmtlich für das ſogenannte Reviſions
ſyſtem erklärt, das dahin geht, daß alle Provenienzen, die aus
verſeuchten Orten kommen, einer Reviſion unterzogen werden und
nach Maßgabe des Befundes dieſer Reviſion behandelt werden
in der Weiſe, daß unverdächtige Provenienzen ſofort paſſiren
können, verdächtige ſich dagegen einer Quarantäne zu unterwerfen
haben. Jch darf aber, wie ich das vorher ſchon ausgeſprochen habe,
hoffen, daß die Berathungen der Kommiſſion zu einem ſachge
mäßen und die Bevölkerung vollſtändig beruhigenden und dabei
dieſelbe nicht beläſtigenden Reſultat führen werde. Jch ſtütze
meine Hoffnungen lediglich auf einen Paſſus in einem Bericht
des Geh. Regierungsraths Dr. Koch der ja auf dieſem Gebiete
augenblicklich wohl die größte Autorität für ſich in Anſpruch nehmen
darf und der darin ſagt: „Jch bin überzeugt, daß auf Grund der
Reſultate, welche die vom Reiche ausgeſandte
erzielt hat, ſich Maßnahmen werden finden laſſen, welche der
Ausbreitung der Krankheit im Lande in wirkſamer Weiſe ent
gegengeſtellt werden können.“ mmerhin dürfen wir erwarten,
und Gott gebe es, daß die Maßregeln niemals in Kraft zu
treten nöthig ren (Bravo!)

Abg. ör. Virchow (d.-freiſ.) betont, daß es ſich hier vor
allem weniger um den Schutz im Reich, ſondern darum handle,
daß die anderen Regierungen, beſonders die franzöſiſche, die
nöthigen Maßregeln ergreifen. Letztere möge ſich nicht ſchlecht
hin dabei beruhigen, daß die Fälle in Toulon „ſporadiſch“ ſeien,
man habe dort, ſeiner Ueberzeugung nach, wirklich die aſiatiſche
Cholera vor ſt Erſt neulich habe man ein Schiff den Hafen
von Suez paſſiren laſſen, welches Cholera an Bord hatte. An-
geſichts des Kongreſſes über die Regelung der ägyptiſchen Frage
möge man auch die der Sanitätspolizei regeln. Redner hält
übrigens auch nicht viel von der „Sperre“. Die beſte Maßregel
bleibe immer die Kontrolle.
Staatsminiſter v. Bötticher verwahrt die franzöſiſche Re

gierung gegen den Vorwurf, daß ſie die Sache nicht ernſt nehme,
und lieſt einen bezüglichen Paſſus aus einem Bericht des deutſchen
Botſchafters in Paris vor. Bezüglich der Regelung des Sanitäts
dienſtes in Aegypten iſt die deutſche Regierung ſchon ſeit geraumer

Zeit in Berathung
Damit iſt die Diskuſſion geſchloſſen.Präſident v. Levetzow giebt eine Ueberſicht über die Ge

ſchäftsthätigkeit des Hauſes, worauf
Abg. Graf Moltke (d.-conſ.) als älteſtes Mitglied des

Hauſes das Wort nimmt, um dem Präſidenten von Levetzow die
Anerkennung und den Dank des Hauſes auszuſprechen für die
umſichtige und unparteiiſche Leitung der Geſchäfte während
3 Jahren. (Allſeitige, lebhafte Zuſtimmung.)

Präſident v. Levetzow: Die ehrenvollen Worte des ver
ehrten Vorredners laſſen mich zu meiner Freude erkennen, daßSie die große Nachſicht und das Wohlwolken, welches Sie mir
von Anfang bewieſen, mir bis zum letzten Augenblick bewahrt
haben. Jch glaube berechtigt zu ſein, namens des Reichstages
auch meinen Kollegen im Amte, die wir ſtets treu zur Seite ge
ſtanden, den beſten Dank auszuſprechen. (Allſeitige Zuſtimmung.)

Stagtsminiſter v. Bötticher: Jch habe dem Hauſe eine
Allerhöchſte Botſchaft mitzutheilen. (Das Haus erhebt ſich.) Jm
Namen und auf Befehl Sr. Maj. des Kaiſers und der verbündeten

Harte Proben hat ein gutmüthiger Gutsherr auszu-
ſtehen, und man muß ſich das geflügelte Wort: „Landgraf
werde hart“ immer und immer in's Gedächtniß rufen und
bei jeder auch der kleinſten Vergünſtigung, die man ge-
währt, immer an das Ganze denken. Wie aller Orten,
ſo iſt auch bei uns auf dem Lande die Noth der Bitt-
ſteller nicht am größeſten. Es iſt nicht leicht, am rechten
Ort Gutes zu thun; über der Schwierigkeit dieſer Auf
gabe darf man aber nicht überhaupt die Noth der Armen
vergeſſen. Auf Dank darf man allerdings nur in den
ſeltenſten Fällen gerade bei dem kleinen Mann i
liegt Erkenntlichkeit gegen erwieſene Wohlthaten überhaupt
nicht im Weſen des Menſchen, ſo iſt ſie beim norddeutſchen
Tagelöhner faſt nie zu finden. Dafür hat unſer hieſiger
Menſchenſchlag andere nicht zu unterſchätzende Tugenden
und e zähere Berufstreue wie hier zu Lande iſt
nirgendwo zu finden.

Mit ſolchen Gedanken tröſtet ſich denn auch unſer
Gutsherr, während er mit ſeinem Braunen über die im
Pommerland noch allerwärts übliche rag d. h. den un
beſtellt liegen bleibenden Schlag trabt. Wir meinen hier
dem Boden nicht alljährlich eine Frucht abnehmen zu
können, geben ihm etwa alle 7 bis 10 Jahre ein Jahr
Ruhe und weiden die betreffenden ruhenden Schläge mit
unſeren Schafen. Jn einigen Jahrzehnten, ſo meint man
heute, wird das feine Wollſchaf, in deſſen Zucht Deutſch
land großartige Erfolge aufzuweiſen und die beſten
Schäfereien Englands und Frankreichs überflügelt hatte,
eine ſeltene Erſcheinung ſein. Auſtralien macht uns
empfindlichſte Concurrenz, gegen die wir kaum anzukämpfen
vermögen, weil dort enorme Weideflächen für einen ge-
ringen Preis erworben werden können. Glaube ich zwar
nicht, daß die armen Höhenböden Deutſchlands das Schaf
entbehren, Fleiſchſchafe oder erhöhte Rindviehbeſtände er-
nähren können, ſo ſteht doch auch m. E. eine Abnahme
der Wollſchafzucht in Ausſicht. Die engliſchen Fleiſchſchafe
ſtehen zur Zeit noch gut im Preiſe. Man verkauft ſie in
gemäſtetem Zuſtande ſchon im Alter von 1/, Jahren an

Regierungen ſchließe ich die Sitzungen des Reichstages und habe
die Ehre, die z w Urkunde dem Präſidenten zu überreichen.Präſident v. Levetzow: Die Römer bezeichneten einſt einen

ihrer Kaiſer ich glaube es war Aurelian als „restitutor
orbis“. Jch glaube, mit größerem Rechte können wir dieſen
Namen auf unſeren allverehrten Kaiſer anwenden. Uns hieran
erinnernd und in alter Liebe und Treue vereinigen wir uns in
dem Se. Maj. der Kaiſer, er lebe hoch!

Das Haus ſtimmt dreimal begeiſtert in dieſen Ruf ein,
worauf die Sitzung ſchließt.

Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten hatten ſich vor dem
„Hoc auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus dem Saal entfernt.

chluß 4 Uhr 10 Minuten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geftattet.)

Merſeburg, den 29. Juni. Jn der geſtrigen Generalver-
ſammlung des Vorſchuß- Vereins wurde der Antrag auf
Genehmigung des Verkaufs des dem Verein gehörigen
Grundſtücks in Leipzig von den anweſenden ca. 40 Mit
gliedern mit allen gegen eine Stimme angenommen. Der Kauf-
preis beziffert ſich auf 225,000 wovon 165,000 in erſter
Stelle auf dem Grundſtück ſtehen bleiben. Der Verein hat bei
dem Geſchäft, deſſen Objekt ſeither mit rund 190,000 zu Buche
ſtand, ſeinen Einſatz nebſt entſprechenden Zinſen gedeckt und kann
deshalb der Verkauf als ein recht günſtiger bezeichnet werden.

Kloſtermansfeld, den 28. Juni. Geſtern wurde auf hieſiger
Grube beim Schichtwechſel der Bergmann Lorenz Gnizig, im
hieſigen Schlafhauſe wohnhaft, von dem Lehrhäuer Hoffmann
aus Grüningen gebürtig, wegen einer ganz 4rrwgg igen Ur
ſache mit einem Meſſer in die linke Hinterbacke geſtochen, und
mußte in Folge dieſer Verwundung zu Tage gefördert und we
geſchafft worden. Der Thäter wurde vom Gensdarm verhaftet
und ins Gerichtsgefängniß zu Mangfeld eingeliefert.

Aſchersleben, 27. Juni. Die Anerbietungen, welche die
ſtädtiſchen Behörden vor etwa vier Wochen dem Kriegsminiſterium
machten für den Fall, daß Aſchersleben Cavalleriegarniſon bleibt,
ſind von demſelben abgelehnt worden. Jn der heutigen Stadt
verordnetenſitzung kam das den ablehnenden Beſcheid enthaltende
Schreiben des Kriegsminiſteriums zur Verleſung, nach welchem
es dabei verbleiben muß, daß das 10. HuſarenRegiment zum
1. October nach Stendal verlegt wird.

Zeitz, 27. Juni. Auf dem geſtern abgehaltenen Kreis
tage wurde die Rechnung der Kreis Communalkaſſe für das
verfloſſene Geſchäftsjahr nach Erledigung mehrerer von der Re
viſionscommiſſion gezogener Monita Br. Bezüglich der
Organiſation des Krankenkaſſenweſens fanden die Vor
ſchläge des Kreisausſchuſſes überall Annahme. Hiernach wird
der Verſicherungszwang auf die land und forſtwirthſchaft-
lichen Arbeiter nicht ausgedehnt und für den geſammten
Kreis eine Ortskrankenkaſſe begründet, welcher der Kreisausſchuß
als Gemeindebehörde im Sinne des Geſetzes vom 13. Juni 1883
zugeordnet wird.

Buckau, 28. Juni. Eine W Ueberraſchung
iſt einer großen Anzahl in der Fabrik des Herrn Commerzien
raths Gruſon beſchäftigter Leute geſtern ſeitens des Herrn
Gruſon bereitet worden. Man wird ſich erinnern, daß der
Concurs des früheren hieſigen Vorſchußvereins nur dadurch ab
gewendet iſt, daß die Mitglieder auf ihre Geſchäftsantheile ver
zichtet haben. Herr Commerzienrath Gruſon hatte damals ſchon
den Liquidatoren eine bedeutende Summe überwieſen und hat
nun geſtern denjenigen früheren Mitgliedern, welche bei ihm in
Arbeit ſtehen, ihre Verluſte vergütet. Die zur Auszahlung ge
langte Summe betrug etwa 1100

V Pößneck, 28. Juni. (Verſchiedenes.) Die diesjährige
Generalverſammlung der Actionäre der Werra Eiſenbahn wird
am 24. Juli in Eisfeld ſtattfinden. Den Hauptgegenſtand der
Verhandlungen bildet der Geſchäftsbericht pro 1883. Der
auch über Thüringens Grenzen hinaus bekannte Hofrath Alexander
Ziegler in Ruhla hat am er thg des Großherzogs vonWeimar (24. d. M.) dem Lutherorte Möhra bei Salzungen eine
Volksbibliothek von 325, theils ſehr werthvollen Büchern zum
Geſchenk gemacht. Von dem Ertrag einer Sammlung in den
Schulen und, Gemeinden des Landes hat bekanntlich das arme
Dörfchen Möhra gelegentlich der vorjährigen Lutherfeier eine
„Lutherglocke“ erhalten. Geſtern erhängte ſich in dem nahe
gelegenen weimariſchen Orte Kleindembach ein hochbetagtes Tag
löhnerpaar. Die beiden Eheleute wurden an einen Dachbalken
hängend, das eſnbt ſich gegenſeitig J todt aufgefunden.
Lebensüberdruß ſcheint das Motiv zur That geweſen zu ſein.
Die ohnlängſt fertig geſtellte Eiſenbahnbrücke über das Oſchitz
thal bei Weida, die in dieſem Frühjahre viele Schauluſtige her
beigezogen hat, iſt am 25. und 26. d M. auf ihre Haltvarkeit
durch die Oberbaubehörde der Königl. ſächſ. Staatsbahn geprüft
worden. Das Prüfungsergebniß wird als ein ſehr günſtiges
bezeichnet. Heute findet das 2. Kriegerfeſt des SaalOrla
Kriegerbundes in unſerer Stadt ſtatt. Die Häuſer prangen im
Flaggenſchmuck. Die Krieger von 1870,71 finden bei uns eine
recht gaſtliche Aufnahme.

Aus Thüringen, 26. Juni. Die Beſtrebungen desthüringiſchen Fiſcherei-Vereins auf Hebung der Fiſch
zucht in den Gewäſſern ſeines Bezirks ſind auch im vergangenen
Jahre, wie auf der kürzlichen General-Verſammlung in Jena
conſtatirt wurde, von den beſten Erfolgen gekrönt worden. So
theilte u. A. Amtmann Gräfe in ſeinem Berichte über die
Zwätzener Fiſchzucht Anſtalt mit, daß daſelbſt im vergangenen

den Fleiſcher, und es wiegen die Thiere dann etwa
100 Pfund.

Aller Orten, ſo weit ich in der Welt mich umſah,
habe ich gefunden, daß die Schäfer ſich durch Jntelligenz
vortheilhaft von den anderen Landbewohnern auszeichnen,
und auch mein Biedermann macht zum Glück davon keine
Ausnahme. So entſende ich ihn denn auch immer zum
Bockankauf und habe dann meine Freude über die Be-
obachtungen, welche er aller Orten anzuſtellen weiß, und
welche ſich nicht nur auf die Cotswold und Oxrford,
Hampſhire und Shropſhireböcke, ſondern auch auf Land
und Leute überhaupt erſtrecken. Es verſteht ſich daher
von ſelbſt, daß unſer Muſtergutsherr, den wir zu ſeinen
Ritt begleiten, ſich mit dem Schäfer, den er auf ſeinem
Brachſchlag antrifft, in ein Geſpräch einläßt, wie das kein
Landwirth unterläßt, ſchon weil die Schafmeiſter meiſt

die Witterungsausſichten Auskunft zu geben ver-
mögen.

Der Weg nach Hauſe führt den Gutstyrannen dann
bei ſeiner Ziegelei vorbei, und da will ich ihm wünſchen,
daß er einen berufstreueren Ziegler findet, wie mir das
zumeiſt paſſirt. Die größeren Güter in unſerem Oſten
pflegen meiſt eigene Ziegeleien zu haben. Wer gute Ab-
fahrtswege hat, verkauft wohl die gebrannten Steine, meiſt
aber arbeitet man nur für den eigenen Bedarf und zahlt
ſeinem Ziegler eine beſtimmte Summe für jedes hergeſtellte
Tauſend Steine. Die nur für den Sommer von dem
Ziegelmeiſter angenommenen Knechte pflegen nicht gerade
zu den Edelſten der Nation zu gehören und ſo hat man
viel Aerger auszuſtehen und muß oft recht lange auf die
Fertigſtellung der in vielen Fällen wenig brauchbaren
Steine warten. Drainröhrenpreſſe und Thonſchneider
werden oft genug ruinirt, die Pferde, die. in letzterem
gehen, werden zudem ſchlecht und rüde behandelt, kurz man
hat ſelten Freude beim Beſuch der Ziegelei, die ein un
erhörtes Brennmaterial verſchlingt.

Aber der Torf, den man meiſt durch zugewanderte
Friesländer ſtreichen läßt, koſtet ja nichts, Brennholz iſt

h



S

Jahre 88000 Stück Lachseier ausgebrütet ſeien. Mit EinW der anderen Fiſchzucht Anſtalten in Thüringen ſind vom
Verein der Saale in dieſem Jahre 170000 Lachſe übergeben worden.
Auch Karpfenſatz beabſichtigt man in die Saale zu bringen.
Die Forellenzucht hat ebenfalls überall zugenommen; Bäche, die
früher keine Forelle ſeien jetzt recht gut damit beſetzt.
Gerade die thüringiſchen Bäche eignen ſich ſehr gut für die Auf
zucht dieſes leckeren Fiſches. Der Pflege des ad giplirge den
man als unſeren r kann, wird ebenfalls
fortgeſetzte Aufmerkſamkeit gewidmet.

Weimar 27. Juni. Der japaniſche Geſandte in Berlin,
Herr Siuzi Aoki, welcher geſtern hierher kam, iſt von Sr. K. H.
dem Großherzog auf Schloß Dornburg in Audienz empfangen
worden. Heute findet bei dem Geh. Rath von Groß, Departe-
mentsChef des Jnnern und des Auswärtigen, zu Ehren des
japaniſchen Gaſtes eine Soiree ſtatt. Jn thüringiſchen Jnduſtriekreiſen äußert man ſich ſehr unzufrieden über die Oppoſition
der „DeutſchFreiſinnigen“ gegen die Poſtdampfer-Vorlage, von
der man ſich eine weſentliche Förderung der auf den Export
gerichteten Jntereſſen verſpricht. Der bandelsgeographiſche Ver
ein in Jena hat eine Zuſtimmungsadreſſe an den Reichskanzler
Fürſten Bismarck zur Unterzeichnung ausgelegt. Dieſe Adreſſe
wird in den nächſten Tagen dem Kanzler überſendet. S

Sondershauſen, 29. Juni. (Vom Hofe.) Jhre Hoheit
die Fürſtin Marie feierte geſtern ihren Geburtstag. Aus An-
laß deſſelben fand im fürſtlichen Schloſſe ein größeres Diner
ſtatt, zu welchem die höheren Verwaltungs- und Juſtizbeamten
des Landes, die z. Z. verſammelten Landtagsabgeordneten, das
Offiziercorps, Lehrer höherer Schulen u. a. Einladung erhalten
hatten. Abend vorher war Zapfenſtreich, Sonnabend früh Re
veille und ſpäter eine Morgenmuſik auf dem Luſtgarten, ausge
führt von dem Muſikkorps des Bataillons. Die Stadt hatte
geflaggt.geft Deſſau, 29. Juni. Das Localcomité zur Vorbereitung
eines feſtlichen Empfanges, der als Gäſte erwarteten deutſchen

Philologen erläßt bereits einen Aufruf zur gaſtfreien Aufnahme
der Männer der Wiſſenſchaft, beziehungsweiſe Anmeldung von
Freiquartieren. Die hieſige Gurkenernte iſt eine nicht hoffnungs
reiche. Die Pflanzen haben unter den Einwirkungen der kalten
Witterung ſtark ger und n verkümmert. Auf dieſe Frucht
iſt ſo gut wie gar nicht zu rechnen.e Bernburg, 29. Juni. (Profeſſor Pr. Virchow. Ju-
biläum und Feuerwehrtag.) Profeſſor Pr. Virchow aus
Berlin iſt hier eingetroffen und hat ſich im Laufe des heutigen
Vormittags in Begleitung einiger Mitglieder des hieſigen Alter-
thumsvereins nach dem zwiſchen Lattorf und Borgesdorf gele
genen Berge, dem ſogenannten „Spitzen Hoch“ begeben wo vor
zwei Jahren Scelette in hockender Stellung, Urnen und andere
alterthümliche Geräthe ausgegraben worden ſind, um jene Stelle
und die Umgegend eingehend zu beſichtigen. Am nächſten
Sonntage wird der Männergeſang-Verein zu Großpoley bei
Bernburg das Feſt ſeines 25jährigen Beſtehens feſtlich begeben.
Von auswärtigen Geſangvereinen ſind fünf eingeladen. Die
Feier wird in Jnſtrumentalconcert, Geſangsvorträgen, Feſtmahl
und Ball beſtehen. An demſelben Tage findet in Bernburg ein
Feuerwehrtag ſtatt, zu dem aus den verſchiedenſten Orten Anhalts

eputationen der Feuerwehren erwartet werden. Die Mann
ſchaften der hieſigen Feuerwehr werden auf dem Schützenplatze
Uebungen mit der Spritze und anderen Feuerwehrapparaten
vornehmen und die Steiger ſollen an dem Klettergerüſt ihre Fer
tigkeit und Geſchicklichkeit zeigen.

Leipzig, 27. Juni. (Schützenfeſt.) Die Mitglieder ſämmt-
licher Specialausſchüſſe zum achten deutſchen Bundesſchießen waren
vom erſten Vorſitzenden des Feſtausſchuſſes Herrn Bürgermeiſter
Juſtizrath Dr. Tröndlin zu einer gemeinſamen Sitzung am
eſtrigen Abend nach „Hotel de Pruſſe“ einberuſen worden. Aushen verſchiedenen Mittheilungen ergab ſich, daß auf, die Einla

dungen an die deutſchen Fürſten c. Se. Majeſtät der Kaiſer er-
klärt hat, leider dem Feſte nicht beiwohnen zu können, jedoch, gleich

Sr. k. k. Hoheit dem Kronprinzen, in herzlichen Worten die Sym-
pathie für den Charakter des Feſtes zu erkennen gegeben hat,
während Se. Majeſtät der König Albert das Feſt durch ſeine
Anweſenheit auszeichnen wird Auch das Eintreffen anderer Fürſt-
lichkeiten iſt nicht ausgeſchloſſen. Auf dem Feſtplatze werden 5
Brauereien, Seldmayer in München, Henniger in Erlangen,
Riebeck Co. in LeipzigReudnitz, die hieſige
Gohliſer-Actienbierbrauerei vertreten ſein.

Leipzig, 27. Juni. Der hieſige Maurer- und Zimmerer-
ſtrike iſt als beendigt anzuſehen, nachdem er ziemlich 12 Wochen
gedauert, die Forderungen der Arbeiter ſind nicht erfüllt worden.
Jeder, der den Gang der Bewegung ſo bemerkt das „Dr. J.“

beobachtet und die Einzelheiten kennen zu lernen Gelegenheit
hatte, weiß, daß ſich nicht ſo bald wieder eine große Zahl von
Maurern und Zimmerern (von denen jetzt viele hier keine Arbeit
finden können und darum ferner noch unterſtützt werden ſollen),
dazu herbeilaſſen werden, auf die Aufforderung der „Führer“
und Agitatoren einzugehen und aufs Ungewiſſe hin die Arbeit
niederzulegen.

ereins- und die
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ja im Walde zur Genüge vorhanden, ſo ſpricht oder denkt
jedenfalls der Ziegler, und wir glauben es ſchließlich
ſelbſt, bis der Förſter am erſten des Monats eine Klage
lied über den geringen Klafterholz Verkauf ſingt. Daß

der heute zum Rapport beſtellte Förſter ſeiner bereits
wartet, belehrt den Gutsherrn ein Blick auf die bereits
der Mittagsſtunde nahende Uhr, und ſo beeilt er ſich dennnach ge zu kommen.

äre ich ein Dichter, ſo würde ich meinen Gutsherren
jetzt mit verhängten Zügeln querfeld jagen laſſen, als
nüchterner proſaiſcher Beobachter muß ich meinen Leſern
aber berichten, daß ein guter Reiter in der Wirklichkeit
eben nie mit „verhängten“ Zügeln reitet, weil er ſonſt mit
ziemlicher Gewißheit auf die Naſe fällt. Auch mit dem
Reiten querfeld iſt es eine eigene Sache. Abgeſehen davon,
daß man dadurch in den meiſten Fällen Flurſchaden ver-
urſacht, ſo hemmen Gräben und Zäune zu oft den Lauf
und nur wenige Menſchen lieben es, ſolche Hinderniſſe
fliegend zu überſpringen; die meiſten Erdenbürger ſind
dazu zu ängſtlich, aber auch die Tollkühnſten ſcheuen das
Ueberwinden größerer Hinderniſſe zu Pferde, wenn ſie
allein ſind und ein immerhin möglicher Unfall unbemerkt

bliebe.
Unſer Gutsherr reitet alſo fein ſäuberlich auf dem

Feldwege nach Hauſe und rechnet dort die Forſtrechnungen
nach. Einnahmen ſind jetzt zur Sommerszeit kaum zu ver
zeichnen, dafür aber müſſen der Kiefernſamen und die
Eichen und Tannenpflanzen endlich bezahlt werden, denn
ſeit dem Frühjahr warten die Verkäufer.

Alſo es heißt wieder mal den Geldſchrank öffnen,
welches recht unnütze Möbel man bei uns im Oſten faſt
aller Orten findet. Jn den ſechsziger Jahren, als die
Landwirthe noch ſchöne Einnahmen hatten, mag es wohl
am Platze geweſen ſein, heutzutage hat man ſelten mehr
r im Hauſe, als die Löhne der nächſten Wochen be

agen.
Manchmal geht es bei unſerem Gutsherrn wie im

Taubenſchlag. Da kommt der Maſchinenbauer aus der
Stadt, mit dem man wegen der Mäh, Dreſch oder Säe
Maſchine zu ſprechen hat, da erſcheint ein Rieſelmeiſter,
mit dem man ein Wieſenbauprojekt erörtert. Dem Fett-
viehhändler folgt der Schäferei- Direktor, der die Zucht
unſerer Wollſchafe leitet. Auch Handlungsreiſende ſprechen
vielfach auf einem Gutshofe vor und ſind ſchwer abzu
weiſen. Hat man ſie erſt am Frühſtückstiſch nur ſchwer
bringe ich es wenigſtens über's Herz, einen Menſchen, der
meinetwegen vielleicht drei Meilen ſuhr, ungeſtärkt reiſen

man beim Schlafrock und den Pantoffeln.

Berichten über den Saatenſtand in Sachſen iſt derſelbe ein mehr
als befriedigender. Futterkräuter und Wieſen liefern überreichen,

Raps durchaus r Gleich zufriedenſtellend
iſt der Stand des Getreides, der des Weizens faſt ſchöner noch,
als der des Roggens, und hat ſich bisher das Wintergetreide,
trotz der häufigen Regen, nur eng e Vortrefflich ſteht

Dresden, 27. Juni. e Nach offiziellen

Hafer, weniger gut Frühgerſte. Kartoffeln und Zuckerrüben
laſſen nichts zu wünſchen übrig. Die Obſternte dagegen, insbe
ſondere das Kernobſt, wird nur geringen Ertrag ergeben.

Perſonal- Veränderungen in der Armee.
Aldenkortt, Major a la suite des Jnf. R Nr. 30,

deſſen Commando zur Dienſtleiſt. bei dem Kriegs Miniſterium
bis auf Weiteres verlängert. 21. Juni. v. Brandenſtein,
Major vom Jnf. Regt. Nr. 27, zum Bats. Commandeur ernannt.
Balan, Major aggreg. dem Jnf. Regt. Nr. 27, in die erſte
Hauptmanngfſtelle dieſes R einran girt. Schneider, Pr. Lt.
vom Jnf. Regt. Nr. 96, als Bureauchef und Bibliothekar zur
Kriegsſchule in Erfurt kommandirt.

Abſchiedsbewilligungen. v. Kühn, Pr. Lt. vom Ulan.
Regt. Nr. 8, mit Penſ. ausgeſchieden. v. Kleiſt, OberſtLt.
a. D., zuletzt Major à la suite des Drag. Regts. 15, mit ſeiner
Penſ. und der Erlauhniß zum ferneren Tragen der Unif. des
gedachten Regts. zur Disp. geſtellt. 21. Juni. v. Gilſa,
Oberſt z. D, zuletzt Commandeur des Feld. Art. Regts. Nr. 24,
der Charakter als Gen. Major verliehen. v. Helldorff, Oberſt-
Lt. vom Jnf. Regt. 27, in Genehm. ſeines Abſchiedsgeſuches mit
Penſ. zur Disp. geſtellt.

Bäderzeitung.
Bad Kreuznach, 27. Juni. Die Saiſon verſpricht indieſem Jahre eine glänzende zu werden. Alle Nationalitäten ſind

unter den bis heute hier eingetroffenen Kurgäſten, deren Zahl
ich um einige Hundert höher ſtellt, als um dieſelbe Zeit des
Vorjahres, vertreten: Franzoſen, Engländer, Holländer, Jtaliener,
Ruſſen, Dänen, Schweden, Norweger u. ſ. w. Vorgeſtern trafen
von Hobe-Paſcha, Kaiſerlich ottomaniſcher General der Kavallerie,
Ober-Stallmeiſter und General-Adjutant Sr. Majeſtät des Sul
tans, aus Konſtantinopel, und General Hawkins aus NewYork
zum Kurgebrauch hier ein. Jm Ganzen ſind bis heute 1966
Kurgäſte hier eingetroffen.

Militär und Marine.
Aus Kolberg, 23. Juni, berichtet die „N. Stett. Ztg.“:

Des ſtarken Nebels wegen etwas verſpätet, trafen erſt gegen
Abend, und in größeren Zwiſchenräumen die vier Kriegsſchiffe
der leichten Kanonenbootdiviſion: der Aviſo „Grille“ und die
Kanonenboote „Chamäleon“, „Krokodil“ und „Hummel“ hier ein
und liefen da der Hafen 14 Fuß Waſſertiefe hat, unter den
lauten Hurrahs der zahlloſen Menſchenmenge ein. Am Sonntag
wallfahrteten Tauſende von Menſchen nach dem Hafen und be
ſichtigten mit Erlaubniß des Geſchwaderchefs Kapitains z. S.
Deinhard von 10 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends die
Schiffe. Beſonders intereſſirte die große 30,5 Zentimeter weite
Krupp'ſche Gußſtahlkanone die Beſucher. Trotzdem vor Kolberg
ſchon mehrere Male eine große Flotte auf der Rhede vor Anker
gelegen hatte: bei der Belagerung 1760 45 und 1761 50 großeruſſiſche Kriegsſchiffe, darunter 26 Linienſchiffe mit zum heit
120 Kanonen, haben doch noch nie vier armirte deutſche Kriegs

ſchiffe in dem Hafen ſelbſt gelegen. Von 12—-1 Uhr ſpielte die
Kapelle des 54. Jnfanterieregiments auf der „Grille“ und am
Abend waren die Offiziere der Garniſon an der Spitze der
Kommandant Oberſt v. Werder, mit den Marineoffizieren zu
einem Abendeſſen im neuen Saale des „Logirhauſes zum Neuen
Soolbade“ vereinigt. Heute Morgen 7 Uhr wurde die Garniſon
durch Generalmarſch alarmirt. Dieſelbe beſetzte die Strandbe
feſtigungen und den Strand, da die Beſatzungen der vorher in
See gegangenen Schiffe „Grille“ und „Chamäleon“ einen Land
ungsverſuch beabſichtigten. Nach 8 Uhr dampften auch die beiden
Kanonenböte „Krocodil“ und „Hummel“ hinaus, und es ent-
ſpann ſich zwiſchen dieſen und den erſteren ein intereſſantes See
manöver, bei welchem die Geſchütze der Strandbefeſtigungen und
die Jnfanterie mit eingriffen. Leider wurde der Regen immer
tärker, und der Seenebel verhüllte faſt die Schiffe, ſodaß das
Manöver ſchon um 9 Uhr abgebrochen wurde. Tauſende von
Zuſchauern harrten im Regen am Strande aus. Die Schüler
des Gymnaſiums waren um?7 Uhr mit ihren Lehrern, ebenſo die
Klaſſen der Knabenſchulen an den Strand gerückt, und ſelbſt die
Mädchen der Bürger und höheren Privat-Töchterſchule ſtellten
ſich klaſſenweiſe am Strande auf, vielleicht um ihren Sinn und
ihr Herz für den Samariterdienſt zu bilden. Gegen 10 Uhr
kehrte die Artillerie und Infanterie ſowie die große Zuſchauer-
menge in die Stadt zurück, während die Kanonenboot-Diviſion
nach Danzig weiterdampfte.

zu laſſen ſo nimmt man ihnen nur allzuleicht etwas ab,
denn dieſe Jünger des Mercur, namentlich ſolche, die in
Wein arbeiten, verſtehen es meiſterhaft, die Vortheile ihrer
Waare anzupreiſen.

So dauert es denn oft eine ganze Zeit, ehe der Guts
herr zu ſeiner Vormittagsruhe kommt; kaum aber hat er
etwas „nachgedacht“, ſo iſt es auch Zeit zum Mittagsmahl.

Als ich vor etlichen Jahren den Abſchied vom Militär
nahm, rieth mir ein hochgeſtellter General, mich äußerliauf dem Lande nicht gehen zu laſſen. Damals habe i

ihm erwidert, ich hielte das für ganz unmöglich heute
muß ich dem hohen Herrn aber einräumen, daß es recht
ſchwer iſt, die Formen der Geſellſchaft inne zu halten,
wenn man ſich vollkommen unbeachtet weiß. Jn Mecklen-
burg herrſcht auf dem Lande die Sitte, täglich zum Mittags
eſſen den Frack anzulegen, wenngleich man deswegen nicht
opulenter wie anderswo ißt. Jch finde dieſe Sitte ſo ſchlecht
nicht. Nur zu leicht wird aus dem ſchwarzen Gehrock einbuntes Jaquet, aus dieſem die Joppe und ſchließlich endet

Ein alter Jn
ſpektor, mit dem ich dies Thema einmal erörterte, meinte
ſehr richtig, ein Gutsherr müſſe ſich im Anzuge durchaus
von ſeinen Beamten unterſcheiden. Seiner Anſicht, daß
Kleider gerade auf dem Lande Leute machen, muß ich bei-
pflichten, und ſo wirft ſich denn auch unſer Muſtergutsherr
vor dem Mittagsmahl in andere Kleider und ſieht jetzt
ſeine Familie wieder um ſich verſammelt.

Meiſt pflegt ſich zur Sommerszeit auf dem Lande
irgend welcher lieber Beſuch aus der Stadt aufzuhalten
und ſo findet man oft ſtattliche Tafeln in einem ländlichen
Herrenhauſe, da auch die Jnſpektoren wie etwa vorhandene
Gouvernanten und Hauslehrer mitſpeiſen.

Wenn Fritz Reuter Jochen Nüßler's Mutter die Worte
in den Mund legt, ein Cannedat un eine Erzieherin unter
demſelben Dache ſei eine bedenkliche Sache, ſo hat er ſo
Unrecht nicht. Meiſt pflegt zwiſchen ihnen entweder zärt
lichſte Zuneigung oder glühendſter Haß zu beſtehen. Nun
werden Sie, freundliche Leſerin, erſteres zwar nicht fürbedenklich halten, aber einem gewiſſenhaſten Hausvater

bereitet es doch Sorgen, wenn etwa die ſtark fünfund-
dreißigjährige Lehrerin ſeiner Töchter plötzlich zu dem
knapp zweiundzwanzigjährigen Candidaten in Liebe ent-
brennt. Beide gelobten ſich natürlich heiligſtes Still-
ſchweigen, aber eines Tages kam der kleine Fritz zu ſeiner
Mutter und ſagte: „Du Mama, ich weiß was!“

(Schluß folgt.)

Der von uns an dieſer Stelle vor einigen Wochen gemeldetVerſuch, ſchon im Frieden Batterien der e
anſtatt wie bisher zu vier r fortan à 6 Geſchütze be-
ſpannt zu halten um in Rückſicht einer event. Mobilmachungegenüber unſeren Nachbarn nicht im Nachtheil zu ſein, wird bei

em erſten, ſiebzehnten, fünfzehnten und einund-dreißigſten Feld Artillerie Regiment ausgeführt. Bei den ge
nannten Regimentern ſind die Batterien je einer Abtheilung zu
dem Verſuch herangezogen wenn auch darüber kaum Zweifel
herrſchen kann, daß ſich eine Formation, welche für den Krieg
vorgeſehen iſt und in demſelben genugſam erprobt iſt. auch im
Frieden ſich bewähren muß. Die Bezeichnung „Verſuch“ dürfte
daher wohl in Rückſicht auf die Etats Verhältniſſe im Frieden
gewählt worden ſein.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Profeſſor L. Knaus iſt zum Mitglied, und Profeſſor F.

Geſelſchap ſowie Graf F. v. Harrach ſind zu ſtellvertretenden
Mitgliedern der u von Sachverſtändigen für die Ge
mäldegalerie der königlichen Muſeen in Berlin auf die Zeit bis
zum 31. März 1888 ernannt worden.

Der Begründer und Leiter der deutſchen zoologiſcheu Station
in Neapel, Profeſſor Dohrn, iſt geſtern nach Stetkin, ſeiner
Heimath, abgereiſt, wo die Geſellſchaft „Vulkan“ den Forſchungs
dampfer bauen wird, deſſen Herſtellung nach der vorgeſtrigen
Verſammlung im Reichstagsgebäude als materiell geſichert be
trachtet werden kann. Jn der Verſammlung wurde, wie das
„Deutſche Tagebl.“ mittheilt, ſehr ſympathiſch vermerkt, daß der
Vertreter derjenigen Nation, welche dem deutſchen Stifter ſo aus
giebige Gaſtfreundſchaft und Unterſtützung bisher angedeihen ließ,
der königl. italieniſche Botſchafter Graf de Launay der erſte
war, welcher dem Gefeierten zu dem großen Erfolge des Abends
ſeinen Glückwunſch darbrachte.

Vom wer gertDer Lauf der Verjährungsfriſt eines Antrags Vergehens
beginnt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Strafſenats,
vom 22. April 1884 mit dem Tage, an welchem die Strafthat
begangen iſt, und nicht mit demjenigen, an welchem ſie durch
die Stellung des Strafantrages verfolgbar wird. Es iſt ſomit
ein Antragsvergehen überhaupt nicht verfolgbar, wenn der An
tragsberechtigte erſt nach Ablauf der Verjährungsfriſt von der
Strafthat oder dem Thäter Kenntniß erhalten hat.

Magdeburger Börſe, 28. Juni.
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agdeburg Leipziger Prio Obligationen A.g o. do. B. 101,906Magdeburg-Wittenberger Stamm-Actien

do. Prioritäts- Obligationen 41Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5
Deſſauer Gas- Obligationen

p.
Magdeb All Verſi Geſellſchafts Act 1o83 kessa gdeburger em. Verſicher. Geſellſchafts Act.p. S à 300 vollgezahlt 5 23

do. Feuerverſicher.“Actien p. St. 3000 M.
mit 20 KLinzahlung 1270e. Zeiten t. à 1506t mit Einzahlung

do. Lebens Verſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 20* Einzahlung 24 24 375,006do. RückverſicherungsActien v. St. à 300

M. h ahlt 24do. WaſſerAſſecur.Actien p. St. à 900 M.
mit 20*, Einzahlung 0 153do. Saſſer; äſeggrans ückverſ.Actien p.
St. à 300 M. mit 20* Einzahlung. 53310Div. in 25

1882 1883
Actien- Brauerei Reuftadt- Magdeburg 4 8 S 155,00B
Braunſchweiger Jute-Fabrit 4 20 142,006aſchinenfabrikActien 5 25 S
Bremer Juteſpinnerei-Actien 5 16 25 200,00Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 10 10
Ehemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 1623 10 e
Deſſaner Gas Actien 4 183 18Eiſengießerei und MaſchinenFabrik Nienburg 4 5
Halleſche Maſchinenfabrik-Actien 4 20 25 eHamburg- Magdeburger Dampfſchifff.“Actien 4 8 128,006
„Kette“, Elbſchifff.-Geſ.-Actien 4 9 7Leoph., ver. chem. Fabr. St. -Actien 4 9
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 s Z 7

do. Bade- und Waſchanſtalt 4 2 96,006do. Bautverein-Antheile 4 24do. Bau und Creditbank- Aktien 4 6 81 113,006do. BergwerkéActien 4 11 15do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 11 15
do. FrivatbankLActien 4 5 12do. Straßenbahn-Actien 4 7 119do. Theater-Actien 312 314 31 84,006Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 98,506Metallwerke Neuſtadt- Magdeburg 4 ehe 153,00 G

Sächſ.-Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 10 15
do. do. Stamm-Prior.Act. 5 10 15Sped.- und Elbſchifff. Comp. Fritſche-Actien 4 3 S

Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 20 30
Wolfenbüttel, Metallwaaren-FabrikActien 4 13 1383,008
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 h 6

do. do. Stamm Prior. 6 r
Jnduſtrie, Handel und Verkehr.

Halle, 28. Juni. Halleſche Straßenbahn. Nach
dem uns vorliegenden Geſchäftsberichte vom 1. Mai bis 31. De
zember 1883 befindet ſich das Unternehmen im Allgemeinen in
einer ſtetig fortſchreitenden Entwicklung und läßt bei gleich ein
ſichtsvoller und eutgegenkommender Verwaltung, wie gegenwärtig,
ſeine Zukunft völlig geſichert erſcheinen. Jm Einzelnen heben
wir aus dem Berichte folgende Daten von allgemeinerem Jntereſſe
hervor: Die Geſammteinnahme betrug in dem 8monatlichen Zeit
raume 107673 und lag die höchſte Monatseinnahme im Juli
mit 16259 die niedrigſte im November mit 960, Von
der Einnahme in Höhe von 107673 entfallen auf Ausgaben
und Abſchreibungen 89077 ſodaß 18596 verbleiben von
denen 18000 als 4prozentige Dividende zur Vertheilung an
die Aktionäre gelangen, wobei für ein volles Jahr der Amorti
ſationsbetrag auf Bahnbau mit 5500 zurückgeſtellt und in
preugiſehen Conſols belegt iſt.

Der Wagenpark der Geſellſchaft beſteht gegenwärtig aus
4 Zweiſpännern und 16 Einſpännern. Der Marſtall enthält
69 Pferde däniſcher Race, welche ſich trefflich bewährt haben.
Das Betriebsperſonal beſteht aus 36 Perſonen, für welche
durch eine Krankenkaſſe z iſt.

Wenn der Bericht ſchliezlich ſagt, daß der Auffichtsrath und
die Jnſpektion ununterbrochen bemüht ſind, Mängel zu beſeitigen
und einerſeils den Betrieb immer zwe mäßiger und einfacher zu
geſtalten, andererſeits den Bedürfniſſen des Verkehrs und den
Wünſchen des Publikums, ſoweit es die Organiſation des Ganzen
nur irgend geſtattet, ſo haben wir dem nur hinzuzuſetzen, daß
rege Beſtrebungen im großen Publikum auch alle Anerkennung

nden.
Der Holzimport von Böhmen überdie ſächſiſche

Grenze iſt o in keinem früheren Jahre ſo bedeutend geweſenals jeßt; alle ſächſiſch-böhmiſchen Linien ſind mit aujehni en
Holztransporten Langholz, Pfoſten, Bretter 2c. beſetzt, und
an den Holzverladungsplätzen der böhmiſchen Bahnſtationen
lagern noch große Vorräthe. Nicht minder wie der Schienen-,
iſt auch der Waſſerweg in Anſpruch genommen. Auf der Eibe
ſchwimmen Tag und Nacht Flößen und ſonſtige Holztransporte
ſtromabwärts ein Zeichen, welche Nachfrage nach Bauholz
gegenwärtig bei uns herrſcht.

Einem Berichte über die Verbreitung der Ediſon-
ſchen Beleuchtungsanlagen entnehmen wir folgende allge-
mein intereſſante Daten: Jn Amerika beſtehen 246 Anlagen
mit 61,366 Lampen; in Frankreich 85 Anlagen mit 6804
Lampen; in Deutſchland 44 Anlagen mit 5217 Lampen; über
England wo die Swan'ſchen Glühlampen ſtarke Concurrenz,



a.

machen, fehlen genaue Angaben; Oeſterreich hat 12 Anlagen mit
L ren u. ſ. w. Jm Ganzen werden die Anlagen auf dema

europäiſchen Feſtlande auf über 31,000 Lampen berechnet.

Verkehrsnachrichten.
Der Lloyddampfer „Helios“ iſt am Donnerstag Abend aus

Konſtantinopel in Trieſt eingetroffen.

Neue Bücher.
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.)

De Sch z un ſien Kind. 'Ne eenfach Ver
tellung von Hans Reinhold. Neu-Brandenburg 1884. Verlag
von Otto Nahenmacher.

Die doppelte Buchführung, theoretiſch und praktiſch mit
El Verbeſſerungen und Control- Einrichtungen 2c. Von

olf Chriſt. Verlag von Sam. Lucas, Elberfeld.
Schützet die Vögel! Belehrendes und Unterhaltendes

aus der Vogelwelt für Kinder und Erwachſene. Aus demſelben
Berlag. Herausgegeben von Friedrich Schröder.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 27. Juni 1884.

Aufgeboten: Der Conditor z Emil Wehrmann,Breiteſtraße 1, und Anna Thereſe Louiſe Kohlmann, Mantins-
gaſſe 5. Der Schriftſetzer Friedrich Paul Renne, Lucken
afſe 13, und Klara Kali Langegaſſe 23. Der Schloſſer

irl Herberg, Ranniſcheſtraße 16, und Dorothee Helena Müller,ü 53 z Der Kaufmann Schlama Selman Deſſen und
Mühlweg 31.Se Goldmünz, Weidenplan 3. Der
Julius Stendel und Auguſte Emilie Amalie Siermann, Niemberg.Ceboren: Dem Schuhmachermeiſter Karl Fritſch eine
Tochter, Friederike Louiſe Marie, Parkſtraße 16. Dem

Der Bäckermeiſter Karl

Schneidermeiſter Eduard Eichler ein Sohn, Paul Conrad,
Leipzigerſtraße 91. Dem Bierverleger Karl Berbig eine
Tochter, Martha i Franziska Elsbeth, Ludwigſtraße 15.Dem Tiſchler Wilhelm Wernecke ein Sohn, Siheim Karl

Otto, Anhalterſtraße Dem S e Adolf Glauche
ein Sohn, Franz Adolf, Friedrichſtraße 50. Dem Fabrikarbeiter Eduard Pretſ ein Sohn, Arthur, Hirtengaſſe 8.
Dem Barbierherrn Julius Gröbel ein Sohn, Friedrich Paul,
So Klausſtraße 7. Dem Kaufmann Theodor Kühling ein
Sohn, Königſtraße 40b. Dem Zimmermann Friedrich Bär

Anna, Steg 20. Ein unehel. Sohn, Entbindungs
nſtitut.

Geſtorben: Des Handarbeiter Karl Daunke Tochter Marga-
rethe, 2 Monat 26 Tage, Darmkatarrh, Böllbergerweg 26.
Des Handarbeiter Wilhelm Weiſe Tochter Pauline, 11 Monat
25 Tage, Kehirnigſlog. am Kirchthor 3. Der Droſchken
kutſcher Friedrich Wolf, 65 Jahr 3 Monat 22 Tage, Magen-leiden, Mittelſtraße Der Zimmerlehrling Paul Debs,
14 Jahr 2 Monat 10 Tage, Miliartuberkuloſe, Sophienſtraße 25.

Des Gaſtwirth Ernſt Tſchepke Tochter Emilie, 4 Monat
17 Tage, Brechdurchfall, Gartengaſſe 10. Des Müller Albert

lock Sohn Otto, 7 Monat 18 Tage, Lungenentzündung,
Harz 113. Des Hotelbeſitzer Guſtav Lüttich Ehefrau Roſalie
Ken Schreckenberger, 59 Jahr 4 Tage, Herzlähmung, alte

romenade 3. Der Kaufmann Moritz Wege, 47 g38 Monat 26 Tage, Herzverfettung, Mühlweg 23. Des Weiß
erber Karl Müller Sohn Max, 1 Jahr 7 Monat 8 Tage,
uberkuloſe, Zenkergaſſe 12.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. Juni.

Stadt Hamburg. Frau Juſtizrath Lochte u. Frau Dr. Aly
a. Magdeburg. Miniſterialdirector Guyet a. Weimar. Banquier

Dreyfus a. Frankfurt. Banquier Alfes a. Bremen. Braumeiſter
Lange a. Mansfeld. Die Kaufl. Küthmann a. Braunſchweig,
Steinhäuſer a. Plauen i/V., Meiſch a. Hohenſtein, Fröhlich a.
München, Amrath a. Rheydt, Wolf a. Ammensleben, Schwarz
a. Jlmenau, Küch a. Magdeburg, Günther u. Friedländer a.
Berlin, Barheine a. Dresden, Stuckmann a. Hamburg, Frey a.
Heilbronn, Quintern a. Stuttgart.

Goldner Ring. Die Kaufl. Berliner a. Berlin, Danker a.
Leipzig, Tauber a. Berlin, Matthes a. Gr. Hartmannsdorf,
Meyer a. Berlin, Wolters a. Dresden, Blanckſtein a. Peters-
burg, Kleber a. Stuttgart, P a. Frankfurt a /M., S a.
a. Wien, Keller a. Dresden, Biel a. Leipzig, Albany a. Breslau.
Rentier Harvey m. Fam. a. New York.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Bock a. Naumburg, Kornmann
a. Leipzig, Strauß a. Mannheim, Engelhardt a. Münſter, Senf
g, Eiſenach, Roſenhain a. Zeitz, Bergner a. Caſſel, Stadler a.
Budapeſt, Köhler a. Auma, Röhnert a. Hameln, Morgenſtein
a. Cöln, Joachini a. Breslau.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Dir 28. Juni.

Durch die Zunahme des Luftdruckes im Weſten und die
Abnahme im Oſten ſind die von Weſt nach Oſt gerichteten
Gradienten über Centraleuropa ſteiler geworden und daher die
nordweſtlichen Winde daten t. Das Wetter iſt im
Weſten heiter, im Oſten vorwiegend trübe, jedoch ohne weſent
liche Niederſchläge. Jn an Den außer im Sügweſten,
iſt die Temperatur unter die normale geſunken. Ueber Groß
britannien, Frankreich und der Südweſt- Hälfte Centraleuropas
herrſcht ruhige, trockene, heitere und ziemlich warme Witterung.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten
Städten folgende: a x 13, Petersburg 13, Hamburo

12, Memel 15, Paris 18, Karlsruhe 19, München 16,
Cheninit 13, Berlin 12.

Möbel Spiegel und Polſerwoaren Magozin cigener Fabrik

Kroppenstädt Oo. M acht. G. ScohaiblIe, gr. ärkerstrasse
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von nur guter und moderner Arbeit, hochelegante Zimmereinrichtungen ſtets am Lager bei

lle bei mir gekauften öbel liefere ich frei ins Haus.billigſter Preisſtellung. Beſtellungen und Reparaturen prompt und billig.

Eisenbahn Directions Bezirk Erfurt.
Bekanntmachung.

Am 3. Juli er. Vorm. 10 Uhr ſollen auf dem Bahnhof Halle und
Landsberg alte Schwellen, ſowie Brennholz öffentlich und meiſtbietend
unter den im Termin ſelbſt bekannt zu machenden Bedingungen ver-
kauft werden.

Leipzig, den 28. Juni 1884. [7563
Königliche Eiſenbahn-BauJnſpection.

Ausſchreibung.
Die Neupflaſterung der kleinen Steiuſtraße, veranſchlagt im

Ganzen zu 4500 .4, wovon bei dieſer Ausſchreibung 1325 .4 in Be
tracht kommen, ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote find bis zum

5. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und
Zeichnungen ausliegen.alt a/S., den 25. Juni 1834. Der Stadtbaurath.

Lohausen.

Ausſchreibung.
Die Reupflaſterung der Ankergaſſe, veranſchlagt im Ganzen

u 4600 .4, wovon bei dieſer Ausſchreibung 1498 .4 in Betracht
ommen, ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis zum
5. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen woſelbſt die Bedingungen und
Zeichnungen ausliegen.

Der Stadtbaurath.alle a/S., den 26. Juni 1884.

7583 Lohausen.Holz Verſteigerung
am 10. Juli er., Nachmittags 2/, Uhr in der Abatiſſing Schlag 3
Schutzbezirk Petersberg ß

483 ſchwächere ſtehende Eichen, 5 Linden,
8 liegende Eichen 4 fw, 2 rm Eichenſcheit,

600 rm harte und weiche Reiſer. 8
Königliche Oberförſterei TZöckeritz.

Pferde- Verkauf.

Nachſtehende Pferde, 1880 als Saug-
füllen aus Hannover importirt, ſtelle

zum Verkauf:
Zuckerrübe, Goldfuchs, ſchmale Bläſſe,

1,77 hoch, dabei elegant und leichte Bewegungen (Commandeurpferd),

Gambetta, do. do. Goldfuchs, Stern,
1,70 hoch, ſehr kräftig und elegant.

Mars, Vunkelfuchs, kleine Bläſſe,
1,80 hoch, dabei ſehr gut ausſehend.

Achilles, do. do. Stern,
1,69 hoch, bildſchön, geborenes Reitpferd.

Manus, do. do. große Bläſſe,
1,56 hoch, leicht, aber ſolide.
Sämmtliche Pferde ſind fehlerfrei und kerngeſund und eignen ſich

zu Reit- als auch zu Wagenpferden, ſind leicht angeritten und gefah-
i emfromm, und ſind in Folge guten Futters vollſtändig aus-

ildet.4 Auf gefl. Anmeldung ſtehen Wagen in Weißenfels oder Naum

burg bereit.
Rittergut Goſeck, im Juni 1884. [7493

FerryVon Donnerstag den 3. Juli er.
an ſtehen große Transporte prima

ayrische Augochsen
uns zum Verkauf.

III

(7552

7669 G

Eduard Haenel Gebauer
FiselCciesserei Naschinentadrft

Sudenburg-Magdeburg,
empfehlen ſich in ihrer Specialität

uNeu- und Umbau
von Zuckerfabriken,

ſowie zur Lieferung aller in dieſe
Branuche gehörigen

Maschinen U. Apparate. fus

W

D. R. F. Vo. 6446.

9 0Schering's Pepsin-Essenz, en Vor-
schrift von Dr. Oscar Liebreich, Profes-sor der Arzneimittel- Lehre an der Vniversität
zu Berlin. Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der
Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, die Folgen
Ubermässigen Genusses von Spirituosen u. s. W. werden durch
diese angenehm schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit be-
seitigt. Preis per Flasche 1 50 und 2 .4.

Schering's reines Malzextract.
Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen
und Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit.
Preis per Flasche 0,75.

Schering's Malzextract Iit Eisen.
Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth (Bleich-
sucht) ete. Preis per Flasche 1,00.

Schering's Malzextract t Kalk.
euwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche an s0-
genannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu em-
pfehlen. Preis per Flasche 1,00.

Droguen, Chemicalien, deutsche und aus-
1iündische Specialitäten empfehlt Schering's
Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. 19.

Niederlagen in Halle a/S. in allen Apotheken [40

B.
Mit Genehmigung der Königl. Eiſenbahndirection errichte ich bei

Eröffnung der neuen Bahnſtrecke Plaue-Suhl

in Dietendorf
eine Filiale meines ſeit 20 Jahren in Erfurt beſtehenden Spe-
ditionsgeschäfts, und halte dieſelbe einerſeits für die Vertheilung
von Wagenladungsgütern, ſowie anderntheils als günſtige Sammelſtelle
für Stückgüter zu Wagenladungen beſtens empfohlen.

Mit billigen Speſenſätzen und Fracht -Uebernahmen ſtehe auf
Wunſch gern zu Dienſten und zeichne Hochachtend

Farköcuus M ön g.
Spediteur der Staatsbahn und der Nordhauſen-

Erfurter Bahn.
Königliches

e Soolbad Elne
der Magdeburg-Stassfurtor

Gust. Risendahnlinie. (Salze)
Saison 15. Mai bis 15. September.

Aelteſtes Soolbad. Erfolgreichſte Anwendung der Soolwannen-,
Sooldampf u. Soolbaſſin (Schwimm) Bäder gegen Scrophuloſe,
Rachitis, Gicht u. Rheumatismus, alle Arten Frauenkrankheiten c.
SoolTrinkquelle. omreiche Mutterlaugen. Trinkhalle für alle
Mineralwaſſer. Schweizer Molken. Ozonreiche Luft an dem 2 Km
langen Gradirwerk. Ausgedehnter Curpark. Tägliche Concerte der
Curcapelle. Proſpecte u. Auskunft durch

die Königl. Badeverwaltung in Bad Elmen bei Gr. -Salze.

7461)

Poet- und Toel phen-
Station Sr.

Droschken-Rinriehtung.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Portheilhafter Kanf.
Jn einem großen freundlichen

Orte Thüringens, Bahnhofsſtation,
ca. 2 Stunden von Ohrdruf und
Arnſtadt, habe ich eine im beſten
Betriebe befindliche Ziegelei und
Chamottſteinfabrik wegen vorge
rückten Alters des Beſitzers zu dem
ſehr billigen Preiſe von 25,000
mit .4 15,000 Anzahlung zu ver
kaufen, im Auftrag. Jede weitere
Auskunft ertheile bereitwilligſt und
bin zu einem Kaufabſchluß er-

mächtigt. 7289Gotha. W. Braun, Agent.

Gasthofs- Verkauf.
Ein frequenter Gaſthof mit gro

ßen Nebengebäuden und Garten,
in einer größeren, an der Eiſen

bahn e rer belegen, ſoll Erbtheilungshalber un-
ter ſehr günſtigen Bedingungen ver
kauft werden. Nähere Auskunft

ertheilt. 7404Fr. Stockmann
in Zeitz, Rahneſtraße Nr. 6.

Ein ſchönes Gut,
Bahnſtation, mit 120 Morgen Land
u. Wieſen, meiſt Rübenboden, ſoll
mit ſehr ſchöner Ernte, lebendem u.
todtem Jnventar billig mit ge
ringer Anzahlung verkauft werden.
Die Uebergabe kann ſofort, auch
ſpäter erfolgen. Anfragen erbeten
unter Chiffre O. R. 303 durch die
Annoncen Expedition von Haa-
senstein Vogler', Nord
hauſen. [7499

aus inn. Stadt, mit Einf., gr.
Lagerſchupp., zu jed. Geſchäft
paſſ., 790 Ertr., mit 18000

Anz. zu verk. Agenten verbeten.
Adr. u. H. K. 978 an Hag-
senstein Vogler, Leipzig
erbeten. [750

200 Stück große, ſtarke 3- u. 4
jährigeRallbouillat-Mutterschafs

zur Zucht und

II n Jeſind zu verkaufen bei 7508
C. Grunert, Freyburg an.
Unterzeichneter empfiehlt einen

von ihm ausgebildeten, recht tüch-
tigen u. ſoliden j. Mann als Ver
walter unter directer Leitung desPrincipals. ees6Barfelde bei Gronaua/Leine.

o. Wagenoer, Gutspächter.

Am 1. October d. J. kann ein
Oeconomie-Eleveoe

gegen übliches Koſtgeld placirt
werden auf dem Rittergute Bar
felde bei Gronau a int. a
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